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In Eltville a. Rh.
Matz westlich der Turnhalle)

^ »igen U 1914 , vorm. 8 .30 Uhr.
ioahreskloss,» iS Waffen, welche der Reserve angehören
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In Lorch a . Rh.l . em " • KM
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kd «SW .■w&JSi 1#« . >•*«. 3 US«,
P5 Wen n9'bör?n (J,d « -.^ -n. welche der Land- und Seewehr

" ">«h,ui b'r Erlatẑ.Ä k̂laffen 19ui di» 1906), sowie sämtliche

.ktvmä >'n . Lorch und Lo°chhgu en^ l°^e" " 0l bis 1913) au.
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Non links Stehend:  Arnold Fürbringer , Haupt mann i« Feidartillerie - Regiment 62.
F . t). d. Decken. Oberleutnant im K. S . 2. Grenadier -Regiment101 . Otto Krengel, ,er" ^2. _
??eldartillerie -Reaiment 65. Wolfgang Frmer , Oberleutn-ant m̂ ^.ragoner -N g .
Sitzend-  Wolfgang Bever, Oberleutnant und Adjutant der 2 Festungsinspektlon. ? „ % ..
he r d. Dchllinitz. Hauptmann im Infanterie -Liegiment 87. Leiter der N listen. W. Bergold.Oberleutnant M.-G.-A. o.

Die deutsche Militärmission für die siidamerika,lisch« Republik Paraguai, ._

Die Republik Praguay , deren
Truppenausbildung bisher
schon, auch hinsichtlich Uniform
und Dienstvorschriften, nach
deutschem Muster erfolgte, wird
nunmehr, dem Beispiele der
Nachbarländer Argentinien
und Bolivia folgend, offiziell
eine Reihe deutscher Instruk¬
toren für ihre Armeeorgani¬
sation heranziehen, nachdem
das Auswärtige Amt seine
Zustimmung erteilt hat . Die
neugebildete Militärmission,
an ihrer Spitze die Haupt¬
leute Freiherr v. Schleinitz
und Fürbringer , tritt demnach
die Reise nach Südamerika an.

An der Kammerberger Mühle
atn Mittwoch, de« 8. April 1914, nachm. 3 Uhr,

die sämtlichen Mannschaften aller Waffen, welche der Reserve angehören
s^abresklaffen 1908  bis 1913), die Mannschaften, welche der Land- und
SeewehrI. Aufgebots angehören(Jahresklassen 130t bis 1906), sowie
sämtliche Mannschaften der Ersatzreserve lJahreSklaffen 1901—1913)
aus Espenschied, Presberg. Ransel und Wollmerschied.

Aus dem Deckel eines jeden Militär- und Ersatz-ReservepaffeS ist
die Jahresklaffe des Inhabers angegeben.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1) besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen nicht

mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorderung gleich
zu erachten,

z) willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der ihm be¬
fohlenen Kontrollverfammlung wird bestraft. Wer durch Krank¬
heit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Ortsbehörde
beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeldwebel  baldigst ein¬
zureichen,

3) diejenigen Mannschaften, welche auS persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontroll-Bersammlung er¬
scheinen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher
dem Bezirksfeldwebel behufs Einholung der erforderlichen Ge¬
nehmigung zu melden,

4) wer bei der Komrolloersammlungfehlt, wird mit Arrest be¬
straft (Paßbestirnmung. Ziffer i4),

6) es ist verboten, Schirme und Stöcke auf den Kontrollplatz
mitzubringen.

erfolgt. Spätere Aenderungen sind schriftlich beim hiesigen Ber-
sicherungsamtc zum Arztregister anzumelden.

Aerzte, welche bereits Kassenpraxis betreiben, werden von
Amtswegen in das Arztregister eingetragen.

Rüdesheim, den 27. Februar 1914.
Das Königliche Versicherungsamt.

Wagner.

verboten, da
Bekanntmachung.

Das Salatsuchen ist in der Gemarkung strenge
dadurch die Weinberge und Aecker zertreten werden.

Zuwiderhandlungen werden empfindlich bestrast werden.
Oestrich, den 2. März 1914. Der Bürgermeister:

Becker.

Bekanntmachung.
Das Betreten des Rasens in den Anlagen am Rhein neben

dem Rüsterrech ist untersagt . Die Eltern und die Herren Lehrer
und Lehrerinnen werden dringend ersucht, zur Erhaltung der
Anlagen den Kindern das Betreten nachdrücklich zu verbieten,
Zukunft haben die Eltern Bestrafungen zu erwarten.

Oestrich, den 3. März 1914. ^1 ” Der Bürgermeister:
Becker.

6) jeder Mann muß seine Militärpapiere(Pah- und Führungszeug¬
nis) bei sich haben.

7) im Militärpaß muß die vom 1. April 1914 ab gültig« rot»
Kriegsbeorderungbezw. Paßnoiiz eingeklebt sein.

Wiesbaden,  den 26. Februar 1914.
Königliches Bezirkskommando.

Handwerkskammer Wiesbaden.

Rott.
Oberstz D und Bezirkslommandeur.

Kekanntmatchung-

V. 174. Die ärztliche Versorgung der Mitglieder der
1. Allgemeinen Ortskrankenkassezu Eltville;
2. Allgemeinen Ortskrankenkassezu Rüdesheim;
3. Betriebskrankenkasse der Maschinenfabrik Johannisberg zu

4. Betriebskrankenkasseder Firma Rudolf Koeppu. Co. zu Oestrich,
5.. Betriebskrankenkasseder Chemischen Fabrik vormals Goldenberg,

Geromont u. Co. zu Winkel . ^ ,
soll alsbald aus Grund des zwischen den Verbänden der Kranken-
kaffen und der Aerzte unterm 28. Dezember 1913 ,m Reichsamt
des Innern in Berlin getroffenen Abkommens geregelt werden.

Gemäß Ziffer 1 dieses Abkommens werden daher alle Herren
Aerzte, auch solche, welche nicht im Rheingaukreise wohnen, aber
die Kassenpraxis für die genannten Kassen zu übernehmen beab¬
sichtigen, hiermit aufgefordert, innerhalb 8 Tagen  ihre Auf¬
nahme in das beim hiesigen Versicherungsamt (Krershaus Zimmer
1) ausliegende Arztregister entweder persönlich oder Mittels Cm-
schreibebries zu beantragen.

Die Eintragung ist davon abhängig , daß der Arzt, der sich
eintragen lassen will, in Deutschland approbiert ist und stch >m
Besitze der bürgerlichen Ehrenreckitebefindet. Dre Anträge muffen
die Personalien , die Wohnung, die Art und den Umfang der
bestehenden oder beabsichtigten Praxis enthalten ; es ist ferner
anzugeben, ob die Bewerbung für eine be stimmte Kasse oder einen
bestimmten Bezirk oder nur für ein bestimmtes ärztliches Fach

Bekanntmachung.
FpühjalirsgesrUenprüfnng vetr.j

Die Frühjahrsgesellenprüfnngen finden statt :'
für Maurer . Zimmerer . Tüncher vom 1.- 15. Mm für
aUe übrige» Handwerker vom 15. Marz bis 15. April.

Die Anmeldungen haben zu erfolgen bei den Herren Vorsitzenden
der zuständigen Prüfungsausschüsse und Zwar

für Maurer , Zimmerer und Tüncher im ianfe de»

M^ "für alle übrigen Handwerker in der Zeit vom 1.
MSr? bis 1. April.

Zu diesen Prüfungen werden zugelassen:
für Maurer , Zimmerer und Tüncher dieienigen Lehrlinge,

welche bis zum 1. Juni 1914 und für die übrigen Handwerke
diejenigen Lehrlinge, welche bis zum 1. Mai 1914 ihre Lehrzeit

^°°^Bei' der Anmeldung ist auch der Lehrvertrag mit einzureichen.
Im Z 131c der Gewerbeordnung ist in der Fassung vom

30. Mai 1908 bestimmt : ^ , . . .
„Der Lehrling soü stch nach Ablauf der Lehr?eit der

Gesellenprüfung unterziehen. Die Innungen «nd der
Lrhrherr sollen ihn da;« anhallen."

Die Innungen , Lehrherren und Lehrlinge werden auf diese
Bestimmung aufmerksam gemacht mit dem Be>nerken,̂ daß em
Verstoß hiergegen Strafe bezw. andere empstndliche Nachteile zur

^Die Gesellenprüfungsgebühr betrügt 6 Mk . und ist
bestellgeldfrei vor der Prüfung an die Handwerkskammer ein¬
zuzahlen. Die Zahlung kann auch an die Agenturen der
Nassauischen Landesbank auf Konto der Handwerks^ mmer Nr.
1017, oder bei den Postanstalten auf Postscheckkonto der Nassauischen
Landesbank Nr . 600 (Postscheckamt Frankfurt a. M.) emgezahlt
werden. Im letzteren Falle wird das Porto erspart und ,st nur
eine Postgebühr von 5 Pfg . mit einzuzahlen.

Wiesbaden,  den 15. Februar 1914.
Die Handwerkskammer: - ^

Der Vorsitzende: Syndikus:
AdolfIung . Schroeder.



Der Sleuerkrieg in Spanien.
Barrikaden gegen die Steuererheber.

() Spanien bietet augenblicklich ein seltsames Schau¬
spiel : In der Stadt Valencia , woher die schönsten
Apfelsinen kommen, ist es zu einer regelrechten Steuer¬
revolution gekommen, bei der man sogar Truppen mobil
gemacht hat . Ein neueres Telegramm schildert die
Lage also:

Madrid . 2. März . Die durch die neuen Municipalsteuern
in Valencia hervorgerufenen Unruhen gewinnen stetig an
Ausdehnung.  Fortwährend kommt es zu Zusammen¬
stößen zwischen Truppen und Manifestanten. Am gestrigen
Sonntag hat die Menge in verschiedenen Straßen Barri¬
kaden errichtet, gegen die die Truppen  bisher jedoch
noch nicht vorgegangen sind. Eine von der Regierung ent¬
sandte Kommission ist in der Stadt eingetroffen, um eine
Einigung mit der Bevölkerung herbeizuführen, doch ver¬
spricht man sich von dieser Bemühung nur wenig Erfolg.
Die Bewegung hat in ganz Spanien an Ausdehnung ge¬
wonnen. Auch aus Saragossa und Barcelona kommen Nach¬
richten von schweren Unruhen. Selbst in der Hauptstadt
Madrid macht sich eine Zunahme der Erregung bemerkbar.

Aus den Verlauf dieser Bewegung darf man ge¬
spannt sein . Sie steht bisher einzig da . Wahrscheinlich
wird die Geschichte aber wohl im Sande verlaufen.

Aus Neu -Mecklenburg.
Der Nebersall auf die Forstexpcdition in

Neu -Mecklenburg.
: : Tie Nachricht , daß Oberförster Deininger und

Forstassessor Kempf in Neu -Mecklenburg von Eingebo¬
renen ermordet worden seien , erwies sich, wie erinner¬
lich, Gott sei Dank als unzutreffend . Das soeben ein¬
getroffene Amtsblatt für das Schutzgebiet Neu -Gmnea
veröffentlicht nun sowohl den Bericht des Forstassessvrs
Kempf wie den des Oberförsters Deininger . Nach ihnen
hat sich der Ueberfall wie folgt abgespielt:

„Am 13. Dezember, vormittags 9 Uhr, kam die Forst¬
expedition an die Ortschaft Poronzuan , deren Name in
der Sapperschen Karte nicht gezeichnet ist. Die Karawane
bestand ans 50 Trägern , 7 Polizeisoldaten, 40 Polizei-
jungen und 3 Weißen. Oberförster Deininger war 150
Meter unterhalb des Dorfes mit vier Polizeijungen an
einem Kreuzwege stehen geblieben. Aus der Ortschaft selbst
kamen drei Mann dorthin . ' Als man sie nach dem Wege
nach dem Orte Fontalis fragte, wollten fie anfänglich
diesen Ort nicht kennen, gaben aber nach einiger Zeit
zu, daß der Weg, an welchem Deininger mit seinen Be¬
gleitern stand, dorthin führte . Der Oberförster rief dem
im Dorfe befindlichen schwarzen Unterosfizier zu, er möchte
die Leute in Bewegung setzen, da weitermarschiert werden
solle. Nach einiger Zeit wollte sich Deininger selbst in
das Dorf begeben, um zum Aufbruch zu mahnen. Als
er auf ungefähr 50 Meter herangekommenwar , kamen alle
Leute in eiliger Flucht den Weg heruntergestürmt . Mit dem
Rufe „Halt ! Halt !" stellte Deininger sich den Trägern
in den Weg, aber sie stürmten an ihm vorbei. Hinterher
folgten mit Speer und Beil bewaffnete Eingeborene, von
denen einer den Oberförster mit der Axt niederschlug,
so daß er rückwärts in den Busch fiel. Die Rebellen stürm¬
ten vor dem vermeintlich Getöteten vorbei auf den Forst¬
assessor Kempf zu, der den bei ihm stehenden drei Po¬
lizeisoldaten zu laden und zu feuern befahl und seinem
Hansjungen die Pistole entriß . Inzwischen war Ober¬
förster Deininger aus seiner Ohnmacht erwacht und rief
nach seiner Pistole. Sofort stürmten zwei Eingeborene auf
ihn ein. Mit Fußtritten  gegen den Bauch wußte er
sich ihrer zu erwehren und erreichte den Jungen , wel¬
cher seine Pistole trug . Aber schon hatte der Kanaker,
der ihn vorher mit der Axt niedergeschlagen hatte , ihn
erreicht und zielte mit einem erbeuteten Soldatengewehr
nach ihm. Deininger rief dem neben ihm stehenden Po¬
lizeisoldaten Sam zu: „Schieß !" Inzwischen hatte auch
der Oberförster seine Pistole schußfertig, und gleichzeitig mit
seinem Schutz krachte auch die Büchse des Polizeisoldaten,
der den Eingeborenen zu Boden streckte. Es gelang Dei¬
ninger noch, zwei Schüsse abzugeben, dann sprangen alle
feindlichen Eingeborenen in den Busch. Er ging darauf
gegen das Dorf vor, wurde aber von zwei Polizeisoldaten
eingeholt, die ihn darauf aufmerksam machten, daß dw
Eingeborenen sie einkreisen  wollten . Darauf zog sich
Oberförster Deininger und Forstassesfor Kempf ans das
Tarofeld zurück, das ein freies Schußfeld bot. Sie be¬
schlossen, da sie nur eine Mauserpistole, eine Parabellum-
pistole und eine Schrotflinte mit geringer Munition be¬
saßen, sich nach der Küste durchzuschlagen. Da die sechs
Polizeisoldaten , die im Dorfe waren, nichts mehr von
sich hören ließen, war mit Sicherheit anzunehmen, daß
sie bereits erschlagen waren. Abends 7 Uhr wurde dre
Pflanzung Hilalon erreicht, auf der der Pslanzungsleiter
Rinck bereits von dem Ueberfall gehört und der Station
Nanat -anai Nachricht gegeben hatte. Bereits am näch¬
sten Vormittag traf der Stationsleiter Brückner mit 30
Gewehren dort ein und unternahm sofort eine Expedition
nach dem Tatort . Man stieß zweimal auf Eingeborene
und gab Feuer . Sie zogen sich unter Verlust dreier Ge¬
wehre zurück. — Die sechs Polizeisoldaten im Dorfe waren
durch Axtschläge auf den Hinterkopf getötet  worden,
wie die" im Dorfe Vorgefundenen Schädel zeigten. Sie
müssen völlig überrascht worden sein, da während des
Ueberfalls im Dorfe nur ein Schuß fiel."

Besonders hebt Oberförster Deininger in seinem Be¬
richt die musterhafte Haltung der Polizeisoldaten her¬
vor , ohne deren Tapferkeit er sicher nicht bei dem
Ueberfall mit dem Leben davongekommen wäre.

Hunger -Krawalle in Amerika.
Arbeitslose in Newyork erstürmen eine Kirche.
0 In der großen amerikanischen Hafenstadt New-

hork dem wirtschaftlichen Centrum der nordamerikani¬
schen Union , der zweitgrößten Stadt der Welt , häuft
sich ein geradezu entsetzlicher Reichtum und eine em¬
pörende Verschwendungswut neben einem grauenhaften
Elend an . Es gibt in der Welt keine Stelle , wo
der Arme hilfloser daran ist als im Schatten der him¬
melhohen Wolkenkratzer, in der ersten Stadt der unbe¬
grenzten — Hungermöglichkeiten . Wochen- und monate¬
lang kann der Arbeitslose dort laufen und suchen und
hungern , niemand hilft ihm.

Soeben kommt eine Meldung von Ausschreitungen
der Arbeitslosen gegen eine — Kirche ! Man lese:

— Newyork, 1. Mürz. Am Sonnabend versuchten etwa
1000 Arbeitslose die Tabernakel-Kirche zu stürmen, da sie
dort nachts über schlafen wollten. Fünfzig Mann dran¬
gen zuerst in die Kirche ein. Hier wohnten gerade Gläu¬
bige, in der Hauptsache Frauen , einem Gottesdienst bei.
Diese flüchteten panikartig auf die Kanzel zum Priester,
da sie glaubten , daß es sich um einen Apachenüberfall
handelt. Der Priester versuchte vergeblich, die Arbeits¬
losen davon zu überzeugen, daß in der Kirche kein Nacht¬
aufenthalt sei. Schließlich eilte der Priester , unterstützt

vom Kirchendiener, zum Tore, das er verschloß. Draußen
versuchten nun die Zurückgewiesenen, gewaltsam das Tor
zu öffnen. Glücklicherweisekam nach kurzer Zeit Po¬
lizei herbei, die die Arbeitslosen zerstreute. — Es muß
zugegeben werden, daß die Not in Newhork unter der
armen Bevölkerung ungeheuer ist. Nach einer letzten Sta¬
tistik zählte man über 300 000 Arbeitslose. Es wird be¬
absichtigt, im Parlament eine Vorlage einzubringen, um
der Not Linderung zu verschaffen.

Das Schlimmste daran ist, daß niemand diesen
Armen hilft . Tagaus , tagein ziehen Tausende und
Abertausende neuer Einwanderer nach Newhork , die sich
zum Teil mit ihrem Gelde von den Stellenvermittlern
eine Stellung „kaufen". Gemeinnützige Arbeitsnach¬
weise kennt man drüben nicht ; der Arbeitsstellen -Ber-
kauf ist ein Millionengefchäst , und ihre Inhaber sind
so reich und mächtig, daß die öffentlichen Körper¬
schaften bisher die Errichtung öffentlicher Nachweise
wie in Deutschland nicht gewagt haben.

Politische Rundschau.
Berlin,  2 . März.

— Der Kaiser  hat dem Ostdeutschen Jünglingsbundr
zu den Kosten der inneren Ausstattung des im Bau be-
befindlichen Soldatenheims auf dem Truppenübungsplatz
Döberitz ein Gnadengeschenk von 10 000 Mark überweisen

*lassen.
— Der Kaiser  nahm Montag vormittag die Vorträge

des Chefs des Zivilkabinetts und des Ministers der öffent-
lichen Arbeiten entgegen.

— Der Fürst von Albanien  ist aus Petersburg
wieder in Berlin cingetrofsen.

— Fürst Wilhelm von Albanien, der neue „Mbret "-
König oder Fürst von Albanien, wird sich am Donnerstag
in Triest nach Albanien einschisfen.

— Das Befinden des Bischofs von Osnabrück ist fast
hoffnungslos. Derselbe hatte sich am rechten Bein eine
kleine Wunde zugezogen, die er nicht weiter beachtete,
und mit der er zur Bischofskonferenz nach Köln fuhr.
Nach der Rückkehr stellte sich eine Schwellung des Bei¬
nes und eine Lhmphdrüsenschwellungein, die durch Blut¬
vergiftung hervorgerufen war.

— Die Hauptversammlung des Evangelischen G u sta v-
Adolph - Vereins  wird in Freiburg im Breisgau vom
5. bis 8. Oktober tagen.

: : Graf Berchthoft » in München . Graf Hertlmg
hat am Montag vormittag im Münchener Ministerium
den österreichisch-ungarischen Minister des Aeußeren,
Grafen Berchthold , empfangen . Mittags wurde der
Gras von dem Kronprinzen und später in der Resi¬
denz vom Königspaare begrüßt . Nachmittags fand zu
seinen Ehren eine Hoftafel statt.

: : Kardinal Kopp im Sterben . Der Kardinal hat
am Sonntag einen Rückfall erlitten ; sein Zustand war
Montag morgen nach dem Bericht der drei ihn be¬
handelnden Aerzte sehr ernst . Der Kranke leidet an
akuter Hirnhautentzündung und ist meist bewußtlos . —
Einer weiteren Meldung aus Troppau zufolge wurde
Kardinal Dr . v. Kapp am Montag vormittag mit den
Sterbesakramenten versehen.

: : Ter bayerische Kriegsminister gegen die Sol-
datcnmitzhandlungen . Kriegsminister Freiherr Kreß von
Kresfenstein hat einen Erlaß an die militärischen Be¬
hörden gerichtet , worin das strengste Einschreiten gegen
alle Fälle von Mißhandlungen von Soldaten oder un¬
vorschriftsmäßige Behandlung gefordert ivird . Der
Kriegsminister erklärt , daß er mit unnachsichtlicher
Strenge gegen jeden Vorgesetzten einschreiten werde,
welchen durch vernachlässigte Pflichtauffassung eine Mit¬
schuld an einer unwürdigen Behandlung von Mann¬
schaften trifft.

: : Ncuc französische Verdächtigungen gegen Tcutsch-
land . Der Konstantinopeler Korrespondent des Pa¬
riser „Matin " macht in einem Telegramm die franzö¬
sische Regierung nachdrücklichst auf angeblich neue be¬
vorstehende Machenschaften Deutschlands in Konstan¬
tinopel aufmerksam , um sie zu veranlassen , rechtzeitig
Gegenmaßregeln zu ergreifen . Darnach soll der deutsche
Botschafter Her von Wangenheim mit einem von langer
Hand ausgearbeiteten Programm aus Berlin nach dem
Goldenen Horn zurückgekehrt sein , dem Frankreich die
allerhöchste Beachtung schenken müsse. Deutschland trage
sich ferner mit der Absicht, auf eigene Faust in den
durch die Jnselfrage hervorgerufenen Konflikt zwischen
der Türkei und Griechenland mit Hilfe Rumäniens ver¬
mittelnd einzugreifen und einen Modus vivendi , der
beiden Teilen gerecht werde , zu finden . — Die Ver¬
antwortung für diese Meldung muß dem Blatte über¬
lassen bleiben.

Koloniales.
-c- Tic Neugestaltung der Diamautcnregic. Die mehr¬

monatigen Verhandlungen , welche zwischen der Kolonral-
verwaltung und den Förderern zwecks Neugestaltung der
Diamantenregie des südwestafrikanischenSchutzgebietes ge¬
führt wurden, sind zum Abschluß gelgangt. Die Regie
wird künftig einen Aussichtsrat von acht Personen besitzen.
Vier sollen aus den Kreisen der Förderer genommen wer¬
den. Weiter werden der Regie Vertreter der Diamanten¬
schleifindustrie, des Diamantenhandels und allgemein kauf¬
männisch hervorragende Persönlichkeiten angehören.

Europäisches Ausland.
Oefterreich-Nngarn.

L Ncbcr einen neuen serbisch-österreichische» Konflikt sind
Gerüchte in Umlauf. Danach seien serbische Bauern beim
Holzeinsammeln von österreichischenGendarmen verhaftet
worden. Man befürchtet, daß die Entspannung , die in
den Orientangelegenheiten eingetreten war , durch eine An¬
zahl größerer Mißhelligkeiten neuen Konfliktsgefahren Plgtz
mache»' wird.

Amerika.
Mexiko.

* Was die mexikanische« »Machthaber sich erla «b-n, wrrd
mit jedem Tage toller . Es hat sich herausgestellt, daß
Ben .an gar nicht von einem Kriegsgericht verurteilt und
dann standrechtlich erschossen worden ist, er wurde viel¬
mehr im Arbeitszimmer von dem Rebellengeneral Villa
einfach niedergeknallt. Benton erhielt von Villa einen
Schuß mit einer Browningpistole in den Unterleib, der
sofort tödlich wirkte. Später feuerte er dann noch meh»-
rere Revolverschüsse gegen die Brust Bentons ab, um den
Anschein zu erwecken, als sei dieser hingerichtet worden.
Die Negierung der Vereinigten Staaten wird von ihren
Schützlingen Villa und Caranza förmlich verhöhnt und
— zieht den Schwanz ein. _

So» dc
1. Voranschlag für das Rechnungsjahr 19 14' Schwab
2. Festsetzung der Steuerprozente für 19% wohl a,
3. Gesuch des Waldwärters um Wohnungsentî uodius,
4. Gesuch der Hebammen um höhere Vergi>l"Hehrma
-I- Oestrich, 3. März . Der hiesige „B ü *

Verkehrsverein"  hat in seiner gestern st"E -Tst- L
Vorstands - Sitzung einstimmig  beschul'
den am Freitag stattfindenden Gemeinde-Vertreters
keine Stellung  zu nehmen; es vielmehr
gliedern überlassen, sich an der Wahl zu beteilige% tj; °'
derselben auch fern zu bleiben. ^

4 - Eltville , 1./ März . Um der hier seit'yomme
herrschenden Spatzenplage Einhalt zu tun, die zû ^ llck. 2.
fach unterschätzten Schädigung der Landwirte und Daalpi
bescher führt , will der Magistrat in Eltville die 2% Mtehpl
dieser unnützen und schädlichen Proletarier der Voĝ ^
die Hand nehmen. Am meisten Gewährt hat sich% Rh. ,
bringung von Nisthöhlen aus Ton , die während / ^Ichiffal
zeit in Zwischenräumen von einigen Wochen revidier jg ent(̂
müssen. Diese Bekämpfungsart hat große Vorzüge"Mund
Abschießen der ausgewachsenen Sperlinge , das zû Majch
fällen durch Unvorsichtigkeit mit dem Schießgewehr Krat ci
kann. Wo keine Gefahr vorhanden ist, muß übVMrist!
das Abschießen und das Fangen in Fallen, besonne
im Winter, empfohlen werden. die E>

PogarEine Submissionsblüte.
* Niederwalluf , 3. März . Zu der AusschreiE <

die Ausführung der Arbeiten betr . die Verlegung
- - - — - - or . . or : will 1 % .

zöWabeirohren usw. im Villendistrikt „Schöne Aussicht" Wflt.
zur Eröffnung der eingegangenenOfferten auf den

- . ■ Das Ergebnis ^ Mildvormittags 10' /* Uhr anberaumt,
gendes: P . Quierin (Biebrich, 10 000 Mk„ A. "sMvMtl
ville 11 863 Mk. 40 Pfg ., PH. Schwalbach %War|
14 021 Mk. 20 Pfg ., I . Rübenach (Niederwallufs . Wied,
Mk. 95 Pfg , Diehl und Rossel̂ (Dotzheim) 1491-
Pfg ., E. Wehnert 1. (Schierstein) 15 291 Mk. 60J / 9 1)
Birk 2. (Schierstein) 15 734 Mk. 13 Pfg ., <
(Hallgarten) 17 011 Mk. 30 Pf , M . März (̂ Haufg,
17 238 Mk. 25 Pfg ., Ehr . Willhardt , Söhne n ckann
17 349 Mk. 95 Pfg ., W. Dembach (Wiesbaden)J -Saui
Mk. 8 Pfg ., Gebr . G. u. H. Kopp (Wiesbaden) 20 hWj,
47 Pfg ., P . Ochs (Wiesbaden) 28 204 Mk. 91
Preisunterschied  zwischen dem niedrig!' 4?̂ >
höchsten Submittenden beträgt somit „nur 18 204
Pfg."o Geisenheim, 1. März. Die erste Entschb'KLanl
der Klage der Rheingau-Elektrizitätswerke gegen J « f
Geisenheim ist nunmehr gefallen. Es handelt siw^ lichx
eine Summe von rund 40 000 Mark, zu deren
Stadt von den Werken verklagt worden ist. ,̂ M-es
in der Feststellungsklagevom Gericht das Urteil äü i sind'
der Werke gefällt worden. Den Rheingau-WerkeN,J‘«ine
dem Urteil ein Anspruch auf Entschädigung
Dieses Urteil war nach der Lage der Dinge vorauf «erb
lieber die Höhe der Entschädigungmuß eine weitere_ ot
Verhandlung entscheiden. Interessant ist die Tar%>,
die Stadt Geisenheim, die sich anfänglich den -*lg
lehnend gegenüber stellte und deren Einigungsvorfai j( , ein
lehnte, nunmehr mit einem weitgehenden Vorschlaĝ Em
den Werken größere Zugeständnissegemacht werden,̂ »
herangetreten ist. Dieser Vorschlag ist jedoch uw"" l
den Werken abgelehnt worden. g ^

*** Geisenheim, 2. März . Ein begehrliches
ist derjenige der hiesigen Bürgermeisterei , „. M « vjm ueijemyc uci yixyytu « v y >- - * m* «• - - - ■
die in nächster Zeit zu besetzende Bürgermeisterire j
über 150 Offerten von Bewerbern eingegangen st" )

Die M a u l-* Wiesbaden , 2. März . ^ ^
seuche,  die schreckliche Geißel nicht allein der ~/ -
sondern auch der Viehhändler ist zu Beginn des
am hiesigen Schlacht- und Viehhof bei einem
Rinder aus Norddeutschland festgestellt worden
dessen mußte der ganze Auftrieb : 38 Rinder , 2 „
34 Schafe und 517 Schweine abgeschlachtet ^ 3et)
durfte kein Stück Vieh aus dem Viehhofe entfern ^

|| Hypotheken und Kommunaldarlehen der ,,
schen Landesbank und Naffauischen Sparkasse
1913 . Im vergangenen Jahre konnten die Lande j
Sparkasse zusammen 25 Millionen Mark an
und 5% Millionen Mark an Kommunaldarlehen, !
30% Million Mark gewähren. Die Bereitstes ^
großen Mittel war nur dadurch ermöglicht word'% »
Absatz der 4% Landesbankschuldverschreibungen B»c®j»
erhebliche Steigerung erfuhr . Es konnten im ü% (!
Jahre hiervon nicht weniger als 26 Millionen
kauft werden. Dabei ist der Kurs in der ganzes $
unter 99% hinuntergegangen. Der Zuwachs ^ r
lagen, der im vergangenen Jahre 5' /, Mill.
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konnte nur zum Teil in Hypotheken angelegt: - .j,
nach dem neuen Sparkassengesetz fast drei Miu'
in Wertpapieren angelegt werden mußten. ^De" ^
Hypotheken der Landesbank und Sparkasse
1913 — 256 Millionen Mark , und derjenige der

Darlehen 27 % Mill . Mark . i|
5 Bingen , 27. Febr . Im Wohnhause ^

meisters Georg  D o r y 2. im nahegelegenen
heim  brach in der letzten Nacht auf noch
Art und Weise ein Feuer aus , das alsbald
dehnung gewann. Trotz aller Anstrengungen
nr iff der Brand aus die nebenlieaenden ÄrNN f

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

griff der Brand a»uf die nebenliegenden
Johann Stumm 3. und Anton Ja »0 ^
Erst nach längerer Arbeit konnte der Brand ^
werden. Es sind insgesamt drei Wohnhänst ^
Scheune bis auf die Grundmauern niedergev
Schaden ist beträchtlich. 3
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X Oestrich , 2 . März . Eine Sitzung der Gemeinde-
j Vertretung findet am Donnerstag, den 5. März ds. Js .,

nachmittags 6 Uhr, in dem Rathaussaal Hierselbst mit
) folgender Tagesordnung statt:

X Festhalle Bingen . Am Sonntag,
abends 7 Uhr, findet in der Festhalle ein ei"" ^
spiel der ersten Schauspiel-Mitglieder von der »
Hofbühne statt . Es kommt zur Aufführung, .̂ 1.,
mit so großem Erfolg gegebene, reizende
Schwur der Treue ", von Oskar Blumenthal H

notimt hiofpffip YntP hlptptiirtp hpr 9Xltpgfi(jb0ist genau dieselbe, wie diejenige der Wiesbad
Als Spielleiter und Darsteller fungiert der Ev
Herr Ernst Legal, „Gräfin Lux" wird von
Frieda Eichelsheim, „©taubine," von Elfriede j,
der ersten Liebhaberin der Wiesbadener Hofba"



1. tctihiofi Zunächst der erste Bonvivant , Gustav
.. uohl ^ er b5n Analer Veit" spielt, zu nennen. Der
;iÄtobiu= r bekannte erste Liebhaber Hans

Wirmn,, Qs bie  ? lD̂ e , beä --Punkraz Brüning " inne. 'Guido
lftnkbar?n to« Ĉ te  glänzende Charakterspieler, wird in der
^vlle des bes „Jobst " auftreten. In der humoristischen
Die Erasmus " wird Herr Legal sich vorstellen.
Lrü 'Achat beliebte Mitglied des Nesidenztheaters,

Die Bombenexplosion im Debreziner Mschofspalais.

!rl. Tt.n TO-^ veuevte Mitglied l
. k̂ r Dorsel “ /! er' übernommen. Die Namen und der Ruf
■rftlpielöorffprr , v9en  dafür , daß nian in Bingen eine Schau-
^ Übertroll ^ sehen wird, wie sie an keiner deutschen Bühne!? werden kann. Den Vorverkauf, ab beute bat-Herr kann. Den Vorverkauf, ab heute, hat
# ;ttommen 2 Bellesheim, Bingen, Graüenstraße 7, über-
$8511.2 5n , ê ' Dn  3W .) Preise der Plätze : Sperrsitz
,.Daalplak ' »̂ dlatz Mk. 2.—., 2. Platz 1.50, unnumerierter

r 1 —., Galerie numm. Mk. 1.50, Galerie

I, ' •«Wj.' u wT ^ klein, 2. März . Nach einer Meldung der
"ttVlffahrtsa^ beiden Köln-Düsseldorfer Dampf-
^Aentralve ^ Ê chaften Differenzen ausgebrochen, weil der
e.«■"öetunbtQt w bcv  Maschinisten und Heizer die Tarife
• Maschinisten^ Die Reedereien haben jetzt sämtlichen

/ -trat am 28 ""a Heizern gekündigt.  Die Kündigung
^ .«̂ chriitliks»̂ kb̂ruar in Kraft. Die Firmen verlangen eine
'̂ ' 'besteheL?5 '

die Entl

. — Firmen verlangen eine
^ung , daß die Heizer bereit sind, unter den

Verhältnisse" ' - - 'ntlass», """tuicmssen weiter zu arbeiten, widrigenfalls
den " !°lgt. Die Düsseldorfer Gesellschaft verlangt

hM »4  N ^astritt aus der Organisation,
m5 Zwei M/i" kwstet wurden auf dem Bahnhofe Trebbin
,t l| jon ben « r' die im Verdacht stehen, den Raubmord

haben, "^wen Frauen am Teufelssee begaugen zu

.. . . . . . . . . . . . .
im September v. x; .

Ein Bombcnattentat , dessen
Beweggründe noch nicht völlig
aufgeklärt sind, hat vor kurzem
in der Wohnung des griechisch-
katholischen Bischofs Miklossy
in Debrezin furchtbare Ver¬
heerungen angerichtet. Die mit
Ekrasit, einem gefährlichen
Sprengmittel , angefüllteHöllen-
niaschine, befand sich in einem
harmlos aussehenden Postpaket,
das gemäß dem vorher einge-
troffenenAnkündigungsschreiben
eine Anzahl von kirchlichen
Stiftungsgcgenständen enthal-
ten sollte. Der Bischof ließ
das Paket durch seinen Sekre¬
tär öffnen, der durch die als¬
bald erfolgende Explosion buch¬
stäblich in Stücke gerissen wurde.
Ebenso fanden mehrere Diener,
der Vikar und einige andere
Personen einen ähnlich entsetz-
lichen Tod. Der Bischof selbst
blieb wie durch ein Wunder
unverletzt: seine Wohnung aber
ging völlig in Trümmer , Tische
und Stühle wurden auf die

\ /j -Wildemft«!! großer Brand hat in dem Bergstädtcheu
^EtL ^ Merharz ), wo erst in ' ' ' ~
^ ' ^ -arktplftk̂ ^ Häuser des um di
i)^"wieder ftftisi- . " kederbrannten , in der ©ortiuag caa;c
l r **ba§ Dabei wurde innerhalb einer Stunde
■) L'lwichtec A ^aus mit seinem ganzen reichen Inhalt ver-$ » ichtet auJ seinem ganzen reichen Inhalt ver-

-Lekoinmen" Zeand war im Dachstuhl zum Ausbruch
Toppelr»«rd am Tcuftissce ist noch nicht

l?Gkannt Der oder die Täter sind noch nicht be-
ü ^ andstrpUn̂ verdacht lenkt sich jedoch immer auf zwei
00Wäh/Ner . die am Abend nach der Tat in der
U sibudenb.si../atortes gesehen worden sind . Ein Schau-
.ste» wo si» überraschte die beiden in Wildenbruch,
, fi' ;?Öege V'Walde übernachteten . Sie fragten nach dem

I .̂chreibunft chAenwalde . Ausfallend ist, daß die Be-
,u  Ebereinllu, Obs einen Mannes genau mit derjenigen

ĥ l ^ andsixEchunt, die ein Junge in Michendorf von einein
lstraße ft .X c siibt , der ihn Sonntag früh aus der Land-

/ 8raneii««!^ '0ch und fragte , ob schon etwas von dem
SA  kichkeitsv-^ ?m Deufelssee bekannt sei. Ein Sitt-
iB'l ^ Nvie?»,, s rechen ist, wie die ärztliche Untersuchung

Handei? r an den Frauen nicht verübt worden;
’ jHinb öje m Uw um einen Raubmord . Beiden Frauen
" Infi'bine rwfti ô kemoirnaies geraubt worden , von denen das

** öa§  und ere fünf Mark Inhalt hatte.
' c* »de vier Frauen und ein Kind

Ostseebade Heubude bei Danzig.

Das Bombenattentat auf den Bischof iu Debrezin.
Blick in das zerstörte Arbeitszimmer des Bischofs nach der Expwston.

Straß^ geschleudersi' und auch die benachbarten Häuser erlitten durch die gewaltige Erschütterung schweren schaden.

rSM. ■** -,w .i| ’jj ,,4vv Ol'*!““ V' llvv-
"crbrft »„4 blttem Brande vier Frauen und ein Kind
Tort ftp,.; in dem Ostseebade Heubude bei Danzig.

m,  Mit k>as Armeilhaus , ein altes Lehmgebäude
)$ [ .baß Auch, tri Brand , der so schnell um sich griff,
M Drei ^ .. „At dallen Insassen gelang , sich zu retten.
n f , t in  bjälm « l,m Alter von 82, 84 und 87 Jahren und
, n«1 Dine bieri'pc<£ ^ " ube fanden den Tod in den Flammen.

Hause o Ecau starb auf dem Transpo t zum Kraulen-
™ • ** Rj ^chen Tteinkohlentager entdeckt wurden am öft¬
er 1 l ie «obi Kaspisees , im Mangischlaker Kreise,
nd̂ m°iga noî Ê^ .^ ne vorzügliche Qualität auf . Ta dre

l, !>' ^ Dbenreirf,t," bietet die Ausbeutung der neuen
. > ft, ** (Li« keine Schwierigkeiten.

x °le ilginpnAUwütiaer Pole . Ein in Brüssel lebender
am Sonntag

fisch-belgischen
nit zweien s<
er schon im <
Stirn erhielt , _

u.llll 8en" vcii !' au 9 das zweite Duell zum Austrag zu
^we sg zweiten Duell erhielt er dann abermals3ebrft->>„.9 vere Kopfverleüunft her  unmikamvf ab-

gegen den 15jahrigen Massenmörder Mareel Redureau.
Der jugendliche Verbrecher ermordete am 1. Oktober
1913 eine siebenköpfige Pächterfamilie , Vater , Mutter,
Großmutter und vier Kinder , um sich an dem Pachter
für die Vorwürfe zu rächen, die ihm dreser ferner
schlechten Arbeit wegen gemacht hatte.

Gefängnis für Dienstmädchenmißhandluirg.
** Wegen forLaesetzter brutaler Mißhandlung ihres

Dienstmädchens verurteilte die Breslauer : Strafcam¬
mer die Apothekerssrau Hedwig Thiel , dre schon wegen
Mißhandlung eines Dienstmädchens mrt 60 Mark vor¬
bestraft ist, zu drei Monaten Gefängnis und ^ oO 9n.
Geldstrafe . Die 16jährige Tochter der Apothekersfran
wurde wegen Beihilfe zu 60 Mark Geldstrafe verurteilt.
Nach der Schilderung des Hospitalarztes war das Dienst¬
mädchen in einem wahrhaft bedauernswerten Zustande
in das Krankenhails gekommen. Kaum eine Stelle am
ganzen Körper war unverletzt . Der ganze Körper war
mit Striemen bedeckt und braun und blau geschlagen.
Die Augen waren so geschwollen, daß sie zur Kiiter-
snchung mit Instrumenten geöffnet werden mutzten, ^ ie
Heilung hat längere Zeit in Anspruch genommen.

in einer kleinenj „g,np̂ " "V-t 'ger Pole . Ein in 3
kk, ^ kschgrj. üs Adler hat am Sonntag i .. -—
m  Lander französisch-belgischen Grenze hinter-

Abge^ ^ .öuel Duelle mit zweien seiner Landsleute
rm  schwere Nr ^ ''Oüdem er schon im ersten Duell eine
3*1 Ackig att bec  Stirn erhielt , bestand er hart-

? r °N"gen Si f' auch das zweite Duell zum Austrag zu
{ft ei «e so zweiten Duell erhielt er dann abermals
c i 9ebrol»̂ A Abe Kopsverletzung , daß der Zweikanipf ab-
'2 t S v ’ bcU  nutzte . - Hoffentlich kuriert ihn das!

l]nÄ cUcr  bom Zirge überfahren . Ein sehr
f#‘. AUe und sich auf der Eisenbahnstrecke zwischen

Aü Arbettp̂ h^^ ^^ kreich) zugetragen . Eine Truppe
Nebel vJ 0 ' bie au ^ ben  Schienen arbeitete , wurde

9Uen emem Güterzuge überrascht . Drei von■ :‘J*cen rsurerzuge überrascht, '̂ rei
» getötet, vp,.A . Ali der Lokomotive erfaßt und sofort
> *•* ft . schiedene andere schwer verletzt.
« tzt Ccw OW<ie  * w Kirchenstuhl explodierte in der
•* ?.ls gege« siAA? " Evangelist in Westminster (London ).

D Kirche np!stA abends die letzten Andächtigen eben
A'lonatist« "Waisen hatten , hörte man plötzlich eineAAnation hatten , hörte man plötzlich eine
Mtten bereits ins Znnere der Kirche trat.

wurde Kirchenstühle Feuer gefangen , wer
"-uffragetten Aboch geböscht. Das Attentat wird den
. " An " ^ geschrieben.
putsche TanwkpA ^ ttanischen Küste gestrandet ist der
Bbiswu, bestell J '^ anzibar ". Eine spanische Flotten-
§Abedobovtpnl A DA vier Kreuzern und mehreren
gPft Rotte hat’  sofort zur Hilfeleistung abgefahren.
' .An eventueli - Eft, Auftrag , den gestrandeten Dampfer

fchützen ,̂E,.Augriffe der marokkanischen Kabhlen??rs" tlVh  Kurz nach hPm »u,rr n„f aJ Ls ..Laust-bft̂ .AUtzen ver marok anischen
btf l M heliVrT^  dem Aufläufen ' des „Zausr-
um ^ ließlich ü Ach am Strande zahlreiche Kabylen,
h[l ^ zu ml * Angriff auf das Schiff unternahmen,

unbekcA ? ' ihnen dies gelungen ist, istsiftx Demimt . Auch iif1Pr hift Or,ftP der Mann-l  M sind bis ieL ^ ber die Lage der Mann
i/i Es wird f̂tn̂ lne näheren Mitteilungen eiilge-

Ust̂ist.d " d angenommen , daß die Situation sehr

süunŝ ewhô unsrer Sturm ist am Sonntag abend
buuftAon televbftnissA^egend herniedergegangen . Tie
svlA? sind untevnl̂ u und telegraphischen Verbin-

bedeut̂ Der angerichtete Schaden
ivurdpl̂'lange .I« n. Aus Long Island stecken
8« b°n den A/? on im Schnee. Einige Personen
t?n wftn Dächer F,>!Au oder den Piers ins Wasser
AkhrIDseuweise' ft„/Aeuschilder und Schornsteine sturz-
'.' b L Aassautê Straße herunter und erschlugen
A «rnZ ^ »u»se fttinS;te  Schiffahrt hat schwer gelitten.
^echtmAen. tzj i ünnten eine Kirche und wollten dorr

UMartiex erhSen erst ab, als sie Geld für einhatten.

« 's «i»«.-AerickMaal.
b°£ dem unaer Massenmörder . Am Montag be-

Schwuraericht in Nantes der Prozeß

Sport und Verkehr.
V -^pfer  des Benzins . Bei Unterdürkheim ver-

nglückte am Sonntag abend gegen 9 Uhr das Auto¬
mobil des Möbelfabrikanten Meffert mrt fünf ^ nsaflen.
Der Besitzer des Autos iind sein ältestes Kind wurden
Gkort aetötet,  seine Frau , der Chauffeur und das
° °Are Kind wurden schwer verletzt in das Kranken-

baus aebracht Das Unglück ist auf einen Zusammen-
iwt einem Zuge der Kleinbahn zuruckzuführen.

m ^ Das Torpedo -Propelier -Fahrrad des hollandi-
>6en Stehers Dickentmann hat am Sonntag bei einem .
Fennen in Berlin zum ersten Male die Kritik der !
Oesfentlichkeit auszuhalten gehabt , sie aber nicht be¬
standen Der Start des Torpedofahrerv ist etwa um-
stindlick ^ er Fahrer muß m eine torpedoahnliche
K d  Me Me Form eines Fisches hat . hineingesetzt
werden . Umständlich, als gälte es eine Fahrt nach
vem Monde , wird der Fahrer verschlossen und fahrt
n,,n los Tie ersten Probenrunden machten keinen
aroßen Eindruck . Sang - und klanglos verschwand
^ickentmann in der Masse der zum Fliegerrennen An¬
tretenden Wesentlich mehr Aufmerksamkeit erregte er,
als er die Mannschaft Pawke , Packebusch, denen er eine
bolüe Runde vorqab , nach 30 Runden in zirka. 10
Runden glatt überholte . Es scheint also , daß die Pro-
veller -Jdee die der Südpolfahrer Shackleton sogar für
wine Schlitten benutzen will , auch für das Fahrrad
'ohne Motor ernsthaft in Betracht kommt .

3 X Fm Luftschiff über den Ozean ist bisher nie¬
mand aeflooen , weder der verwegene amerikamjche
Abenteurer Weltmann noch der deutsche Reklameflieger
für eine Schokoladenfabrik . Jetzt will man es im Flug¬
apparat versuchen. Wie der „Exeelsior " meldefl beab¬
sichtigt der französische Flieger Garros rm « ommer
einen Flug über den Atlantischen Ozean zu wagen,
und zwar von der französischen bis nach der amerlkanr - ^
scheu Küste. Garros studiert zu diesem Zwecke neue
sehr starke Motoren , die für den neuen Flugapparat
Verwendung finden sollen . Ter französische Flieger
will diesen Flug unter allen Umständen ausfuhren,
vorausg êsttzt, daß bis zu diesem Zeitpunkte ein ,oIch er
Flug nicht bereits ausgeführt wurde . ^ Offenbar wäre
ihm das gar nicht so unangenehm Rccht g kommen
denn auch aus England Meldungen , wonach em Amrme-
Offizier von Irland nach Neufundland hinuberfliegen
will T °r - in- nm inind °st°ns »»
Strecke und sein Plan Ware gar Nicht so ausjichts-
Gs ^ Tie langen Flüge deutscher Dauerflieger hatten
dafür ausgereicht . erreicht mit drei Passagieren
hat ^der Flieger GLin in Chartres und damit mne
neue Höchstleistung ausgestellt . -rtt .ftwlde

X Todessturz zweier Flieger . Auf dem » lugsei
von Amberieu bei Lyon stürzten am <- onntag zwei
Flieaer die Brüder Pierre und Gabriel Salvez ans
einer ^ öbe von 500 Metern ab . Beide waren sofort
tot ' sie batten Versuche mit einem neuartigen , ganz
aus Metall hergestellten Apparat gemacht oflenbar
hielten die Tragflächen dem starken Luftdruck nrM
stand , in 500 Meter Höhe brach der Unke Flügel,
wodurch der Absturz yerbeigefuhrt wurde.

Bei Prenzlan verunglückten am Sonnabend rsi
Bankdirektoren bei einem AutozussAwenstotz tödlich.

Bei dem kalifornischen Auto -Rennen um oen -van
derbilt -Pokal , das der Fahrer Ralph de Palma a s
einem deutschen Mercedeswagen gewmm , stürzte ein
Fahrer in einer Kurve mit fernem Automobil um unv
Durde schwer verletzt . Kurz vor Beginn !des Mengen-
wurde ein Fahrer von seiner eigenen Maschine bmm
Anwerfen des Motors uberfahren und getötet.

Letzte Nachrichten.
Berlin,  2 . März.

Kardinal v. Kopp im Sterben.
!! Die am Abend des Montag einlanfenden Tele¬

gramme besagen, daß der Hochwürdige Herr Fürst¬
bischof Kardinal Dr . v. Kopp den ganzen Tag über
bereits bei 40 Grad Fieber in der Agonie liege , den
ganzen Tag über das Bewußtsein nicht wiedererlangt
habe und daß man alle Hoffnung aufgegeben habe.

Der ehemalige Fremdenlegionär Wolfs erschossen?
** (Sitte verwegene Befreiung aus der Fremven-

leaiou die ihm allerdings das Leben kostete, soll dieser
Tage der ehemalige Fremdenlegionär Wolfs unteritom-
men baben Vom Hilfsbunde gegen die „Fremderi¬
lmionen " wird darüber das Folgende mitgeteilt:

Christian Wolfs , der auch Herausgeber eines Buches
ist 3unternahm in letzter Zeit Vortragsreisen dilrch ganz
Deutschland 3und noch vor wenigen Wochen erhielten wir
einen Brief ' von ihm aus Heilbronn Kurze Zeit dar¬
auf soll Wolfs im Aufträge einer suddeutschen Familn.
nach Afrfta abgereist sein, um dort einen ^ Ngenreur
aus der Legion zu befreien . Der Betreffende befand
sich auk einem vorgeschobenen Posten in Biskera ur
{$ Gegend von Saida . Wolfs machte sich in Beglei¬
tung von ein paar Araberführern auf , und die Be¬
freiung gelang auch in der Tat . Auf der Flucht wurde
die kleine Karawane jedoch von Arabern angegriffen,
und während es dem befreiten Legionär gelang zu ent¬
kommen, wurde Wolfs erschossen." Vorläufig liegen
offiziefte Meldungen noch nicht vor . Der „Hilssbund
gegen die Fremdenlegionen " hat jedoch Schritte getan,
um baldigst Näheres zu erfahren . _

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Neichswetterdienstes.
4. März : Bedeckt, trübe , Regensälle, milde.
5. März : Veränderlich, feuchtkalt, lebhafte Winde.
6. März : Abwechselnd, Niederschläge, heftiger Wind,naßkalt.
7. März : Meist bedeckt, kalt, feucht, windig.

jmggtjU***» Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt
jWW ? eine Beilage betr . „Propaganda Tage" der
Firma Leonhard Tietz Ä.-G ., Mainz,  bei , die wir gefl.
zu beachten bitten.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich'

Hi-  und Brennholzvsrsteigemng.
Am Montag , den 9. März d. Is ., vormittags 1« Uhr

beginnend, werden int Winkeler Gemeindewald , m den
Distrikten 8 : „Hoheeichen " und 11 : „Jakobs¬
born"  versteigert:

25 Buchenstämme von 11,07 Fstm.,
1 Kiefernstamm „ 0,66 „

71 Rm. Eichenschichtnutzholz,
41 „ Lärchenschichtnutzholz,

299 „ Eichenknüppel,
52 „ Buchenscheitholz,
42 „ Buchenknüppelholz.

Der Anfang wird im Distrikt „Hoheeichen" gemacht.
Winkel , den 3.  März 1914.

Der Bürgermeister:
Hartmann.

Suche zum 15.März u. 1 April

Hdjt Allein-.Zimmer-,
zernicr-n.Knnsmädlhen

die nähen u. bügeln können.
Gewerbsmäßige Stellen¬

vermittlung
M«rgarere Ro$ettbecK,

Eltville.

Für Gartenarbeit
wird ein ordentl . tüchtiger
Mann , anr liebsten gelernter
Gärtner , zur Aushilfe, per
sofort nach Oestrich gesucht.

Näheres Verlag ds. Bl.

5 Karren

zu verkaufen.
Oestrich, Hallgarterstraße 17.

50 Mk.Belohnung.
Entlaufen ein kumhaariger, reh¬
brauner , bayerischer Schweiß¬
hund,  auf den Namen „Troll"
hörend. Der Namen des Be¬
sitzers ist auf dem Halsband
eingraviert und wohnt Frank¬
furt a. Main . Abzugeben bei
Herrn Heinrich Staffen , in
Kiedrich.



Birgir-Vtrsamilii
zu Winkel»

Dienstag , den 3. März , abends 8 Uhr im „Saalbau
Taunus “ :

„Zweck und nutzen«im Burger Vereins**
Referent : Herr Hahuke,  Biebrich.

Allgemeine Gemeinde -Angelegenheiten.
Um zahlreichen Besuch wird höflichst gebeten.

Vorlclnijj-Vtrein Eltuilli
eiugetragcue Gesosseoscbafi mit beschrankter Haftpflicht

Sonntag , den 8. März , nachmittags 3 Uhr

General -Versammlung
im Rathaussaale.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäfts¬

jahr.
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz , sowie Entlastung des Vorstandes.
3 . Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
4 . Bericht über die im Mai v. I . durch den Berbands-

revisor vorgenommene gesetzliche Revision.
5 . Ergänzungswahl von 3 statutengemäß auszuscheidenden

Aufsichtsratsmitglieder.
Eltville,  den 25 . Februar 1914.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates:
Dr. Wahl.

Der Rechnungsabschluß nebst Bilanz liegt von heute
ab zur Einsicht der Mitglieder im Geschäftslokale des Ver¬
eins offen.

Letzte Buchenscheitholz-Versteigerung.
Am Mittwoch , den 4. März , vormittags 11 Uhr,

werden auf dem R a t h a u s e zu Oestrich
250 Rmt . I » . Bnchenfcheilholz

aus Distrikt 52 „L a n g s ch i e d e r f l o ß" Nr . 266 — 410
versteigert . Vorherige Besichtigung zu jeder Zeit . Wer¬
das Holz vorgezeigt haben will , kann sich am Sonntag,
den 1. März bei dem Förster Fein  in Mittelheim melden.

Oestrich,  den 27 . Februar 1914.
Der Bürgermei st er:

Becker

Jtolz -Versteigenmj,
Mittwoch, den 4. März , nachmittags 1 Uhr, kommen

zur Versteigerung:
Distrikt Sandkopf (Gaul ) 8100 Unterholzwellen.
Distrikt Grünerpfuhl 144 Fichtenstamm -Abschnitte von

5,93 Fstm . und 6 Rm . Buchen-
Knüppel.

Zusammenkunft am Sandkopf.
Fürstlich von Metternich’sches Domäne-3nspektorat

Donnerstag , den 5. März ds. Is ., vormittags 9l/2
Uhr anfangend, kommen im Hattenheimer  Gemeinde¬
wald Distrikt „Betzenloch", „Krummethal " und „Boß " zur
Versteigerung:

94 Rm . Eichen-Scheitholz,
67 „ Eichen-Knüppelholz,

197 „ Eichen-Reiserknüppel,
1500 „ Eichen-Wellen,

135 „ Buchen-Scheitholz,
51 „ Buchen-Knüppelholz,

9 „ Buchen-Reiserknüppel,
880 Buchen -Wellen,

4 Rm . Nadelholz - (nieist Kiefern ) Scheitholz,
26 „ Nadelholz - „ „ Knüppelholz.

Anfang im Distrikt „Betzenloch" Nr . 14 . Zusammen¬
kunft an der unteren Betzenlocher Brücke.

Hattenheim, den 27. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Dr . Kranz.

Bekanntmachung.
4 . Krerrnhotr -Nevsteigerurrg.

Am Donnerstag, den 8. März d. Is ., vormittags
9 Uhr, in den Distrikten „Dicknet" Nr. 2, „Rausch" Nr. 9 »,
Salborn 15 a u. b, 16 a u . b, 17 b, 18 b, „Buchwald"
Nr. 20 a, „Schieb" Nr. 24 b, Erlenborn 26 :

60 Rm . Eichenschichtnutzholz,
151 „ Eichenscheit,
186 „ Eichenknüppel,

55 „ Buchenscheit,
44 „ Buchenknüppel,

4 „ Buchenreiserknüppel,
6500 Stück Buchenwellen (gute Läuterungswellen ),

3 Rm . Weichholzknüppel,
6 Stück KiefernstangenI. und II . Klasse,

43 „ „ ,. III . Klasse,
1 Rm. Kiefernschichtnutzholz.

Zusammenkunft an der Waldlust um 83/4 Uhr. Beginn
der Versteigerung im Distrikt „Dicknet" Nr. 2 bei Holz-
nummer 269.

Eltville , den 27. Februar 1914.
Der Magistrat.

| Festhalle Bingen a . l &h , j
H Telefon 86 . D

| Sonntag, dn $. ftlät m,  Mndr 7 iM, g
= (Einmaliges Ensemble Gastspiel.) =

| Wiesbadener Kammerspiele §
Ü der ersten Schauspielerkräste des Wiesbadener Hoftheaters . | j

Der Schild dtt imtc.
Lustspiel in drei Aufzügen von O. Blumenthal.

Personen:
Veit von Emden, Maler . . .
Claudine van Zuylen . . . .
Jobst van Zuylen, ihr Oheim .
Doktor Erasmus Wundt . . .
Pancraz Brunning . Hans Rodiu
Gräfin Lux . ' . . Frieda Eichelsheim
Peter Bolz, Farbenreiber . . . . Ad . Müller
Malvn , Zofe . Stella Richter
Lucas, Diener . Franz Ludwig

Gustav Schwab
Elfride Bayrhammer
Guido Lehrmann
Ernst Legal

Die Handlung spielt in Antwerpen, am Ende des siebzehnten
Jahrhunderts.

Spielleitung : Herr Legal.
Nach dem ersten Aufzuge tritt eine Pause ein.

Kassenvffnung6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9‘> Uhr.
Frei»« iit  PläiZf : Sperrsitz Mk. 2.50, 1. Platz Mk. 2. - ,

2. Platz Mk. 1.50, Nichtnumerierter Saalplatz Mk. 1, Gnllerie
numeriert Mk. 1.50, (einschl. Bilettsteuer). Gallerie Steh¬
platz 1 Mk. Theaterzettel 10 Pfg.
Der Vorverkauf findet bei Herrn Julius Bellesheim,

Bingen,  Grabenstraße 7, Telefon 396, beginnt heute.
n1lilllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllliililllll!llllll!llllllllllllllilll[llllllilllllll!lllliilllllllll!(r

Wein-Versteigerung
zu Mrder-IsgelbLl« a. Rbein.

Mittwoch, den rs. März iou,  nacbtnittagr uv Udr.
läßt die

Winzergenossenschatt Nieder-inpüieini
t. 6, m. b. b.

im Gasthaus „Zum goldneu Hirsch“
60 Stück 1912er Weißweine und

35 Halbstück 1911er und 1912er Rotweine
TrlbbKrfltmderund Spätrot aus guten und besten Lagen öffentlich
versteigern.

Probtfagt am 6. und 7. März sowie am 21. und 23. März
in der Kellerei der Genossenschaft. vrr llorrk««d.

i . c Orkr». BtrOe, Waiü* ». Bodea-
. kJ  1 < Pia«**. HacbclöTea«. Kami»«

I c 7 . .
Wiesbaden

Dotjbcimerstrass«20
CtUpbon 19 » ,

«ii Daaerer«ad-€ i«satz,
bygitnis * «inwandfmt Zimmerbeijon #.
Stnricht «n ’,orb *r>d,ti *r Katbelöfen n*d>

tieom Systemen.
Hlle Reparatnrc « !

Beste* » and Vorschläge kostenlos!

«Wb
•n letz
rflaut

als Spezialität-der Firma stete
in grosser

Vielseifcigkeil’
am Lager.s

WlESBAOEN , Langgasse 1/t

Bestellungen wenden sofort erlebt. „
S. GUTTMAil

Wer gran ist, sieht altB
\

Bestes Haar- nnd Bartlärbemittel ist
Titek ’s

lf

ImPanax -ttaarfarbc»
Allein echt von:

3
lemiFr . Vitek & Co., Fr»,

BSQT Ueberall zu habe ». ^
In Oestrich: Expedition dieses Llstt^sdabe

Versand für Deutschland:
Lindenapotheke Leip* 1'

Schuh¬

creme

Pilo
ist die beste , spar*
samste, billigste und
glänzt am schönsten.

Verlangen sie bitte nur Pilo!

um

Geschäfts - Erüffnnn

Den geehrten Einwohnern von Geisenheim u Umgegend

beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich mein Geschäft in

Herren-1. Damen-Konfefttion
= verbunden mit feiner Mnasschneiderei für Herren und Damen, =

Kostüme,
Manufaktur-, Weiss- und Kurzwaren

am kommenden Samstag , den 7. März  im Hause des Herrn

J. Graf , Geisenheim,  Landstrasse 28, eröffne.

jntertw
werden angetanst , b
Bilder , Porzel -^ ^ bi
Bücher, Stickereî A-

Schriftliche L̂ ^ das
Preis unter »Fl >kt (vatl

d. Bürgerfreunds -̂ ^ ^ndDin.
Louis Zhrtfr0

Itoun)
Wiesbad*fc

Eisern»arenhandlunfi PV *)fürR
Haus- u. Küch%ai
Stahl- und N^ chlveund Nid
Obstgestelle E

Flasche ^ | emc

Oefen und ^^
Weitestes Geschäft d*

Solide Ware.

Zirka 100

sowie

Gß - Kartch 'Z
hat abzugeben
Caspar Wagner,

Meine langjährige Erfahrung und direkte Einkäufe in nur

ersten Fabriken und Engros-Geschäften setzen mich in die Lage,

den weitgehendsten Anforderungen gerecht zu werden.

Hochachtend!

Nikolaus Schmitt,
Geisenheim.

fir

nachmittags ^ |

Nasjioasgs ^ i
im Betsaale ^



EÄsass Anzeiger für MvMs-Oestrick
- »Men Mnrer-Ltttuns". " 9

Kreisblatt für den öttticben Ceil des Rbeitigaukreifes.
_ . - A ®- - - —

El Adonnemrirttplrl» pro Quartal Ulk. ua a
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebilbr.) *
3»seratenpreis pro secbsspaltige Petitzeile 13 Pf®.

Grösste flbonnentenzabl
ili 01*Rbeinaauer Blätter*

Expeditionen: Otville und vestnch.
Srudt und Verlag v»n - kSam ktlenne ln vertrlch unü kltviiie.

13—

Grösste JRbonnentenzabl in der
Stadt Bltuille und Umgebung.

Dienstag, den 3. Alärz 1914 65*Jahrgang

Kwsites Z3Krii.

Deutscher Reichstag
H) Berlin , 28 . Februar.

^ rieinljchV.^ 'Uer sieht Herr v . Breitenbach aus ein
"VR «-eres Haus nieder . ' '

der
Man ist noch beim

Reichseisenvahnen.
eill  die Ent-

N ^ 7—»t,ttzn ^e» vLt zur Sprache . Mi-
"0^ EI u b a ch erklärte , er müsse sich

Weisung des ii? / Sozialdemokrat Dr.
Der ix « Urlauberzuges bei Metz
r,u» ltüi ber ©\ l , “ ° » QJ errmrre , er raune ixcg mn-
>lc ^ ^rophe Zurückhaltung auserlegen , weil

"̂ >Natl.) drnr̂ ""^ kn vollem Gange sei . Herr Jckler
-̂ -^ vtionsreK ^ »uuerte noch einmal den Grundsatz : Koa-
. Mt Auch ' aPtr  ote Bahnarbeiter , aber kein Streikrecht.

allgemT-̂ ^ * tz (Elf .) behandelte Arbeiterfragen.
f Murde^ weme.. Aussprache wurde geschlossen/ und es* «te t̂wnnsche Geäußert Dann fdmitt das 5>ausFraao x„ H2jd)e geäußert . Tann schnitt d,

diesen j>r ^sel - und Saarkanalisierung
das .Haus

an , die
aus-

L. ^ T7 ‘̂ wtucu i|i . \2;cuuf |c -wem , der
öieDr«iÄ ê ' ..t?at  kür die Kanalisation ein,

ela»- Webig ^ .̂ . ^ gen auch im Abgeordnetenhause '
rretẑ Mreter Ô bell worden ist . Genosse Weil ! ,sNr y nui yur ote Lxarxaxifaixoix exu,
'k ^^ kiebe  Nv »*^ ingische Industrie so nötig sei wie

50k' ltzatl.) im. Dann sprach Abg . B a s s e r m a n nb$' *U0 otttUffTtriOVlt•»■»/> Vv\iSßvYör»fo nTXd flPttT.-alle Ein-

Sehr ernst wies er darauf

. unn°., "̂ K̂analisierung . Er widerlegte
_ ^ !'d Militärs Sisenbahnministers auf wirtschaftlichem

A der Reich
. £ « *>«, we
c ! ^ un3 toiir ^ der
Ablehnenden

- | .,u Militarist ^ " enoaym. iKl™?' daß Gebiete, weijt etu |t iute» et uutuui
Reichsgedanke wesentlich im Reichslande

N > »Munschx Mp̂ be, wenn man diesem se-nem Herzens-
i,Zcĵ ?̂ >ente träge . Trotz all dieser beredten Ar-

Hstuer abwm ber Minister  bedauerlicherweise bei
lunig^ iese
ur

_ mit fca""/ucu  Haltung . Wieder begründete er
restfäli ck̂ Er angeblichen Gefährdung der rheinisch-

, .LEL̂ nsatz . .. ^ udustrie durch jene Kanalisation . Im
^ctlTOitgi^e'J i oem Minister befürwortete der elsatz-loth-
.t # Zwar bevollmächtigte Dr . Nobis  das Pro

chwer. wiegen die ablehnenden Grr

nd Pf ? Standw ^ "'̂ ^^ end Dr . Oertel (kons .) sich aus
n t  ReichNsE der Regierung stellte . - Damit ist
iftdî Tan über FENbahnetat erledigt . Am Montag wird
Platz®- wn Pvstein* - -oesoldungsordnung beraten uno dannm tn  Angriff nehmen.

Am R« ..^ . □ Berlin , 2. März.taiK nm . . LJ vrum , muij.
iP̂e des Rei ^ - ^ r̂ lkche saßen heute die Staatssekre-
»Ue Be,v/x" AE-postamtes und Reichsschatmmtes . DieBesold «dpoiramtes und Reichsschatzamtes
^Etkvmmi,u ? ^"obelle wurde ohne Erörterung der
echtragZp̂ jlwn uberwiesen , ebenso die beiden ueueir

'' für die Schuüaebiete 5ifintt kn in derSchutzgebiete . Dann kam der
, - die L . Postetat,
am Urschend »» mokratie stellte in Herrn . E b er t,
°slredne? r"^ - ^Es letzten Parteitages , einen neuen

^ raus . Noch immer verfolge die Postver-K»L°°
w>r.Nlch-n -B-sttmm»n»Lfls'

er°̂ »'m aen,.«.-'̂ "^ ^ kfalle Zabern habe die Post-
rvr̂ ^ tigter ® “ rCt  dem Militarismus in ganz un-

Mp ' Wib̂ f erlmb̂ E klern beigegeben. Gegen die,eu
M,^ ^?^ bretär Kraetke  energischen1-xNL'°d°»L̂ " -»<«-.»(Ctr .) stellte trotz ernzelner

sentmP^nen bem  g * » oft das Lob aus, daß sie im allge-
foxtẑ lĥ tu d Verkehrs gerecht geworden

V sbrnm w n? Be,chvankung des Postlagerver-
Um* >§ e Sacknn .^ber Herr Kraetke,  diesmal über

über Anstellung von Beamtinnen, die
priN>̂.rto
-r- o"
pf«b

^ Dm» RmE,Rcaß hinaus vermehrt werden solle,

' ,; 'v. «‘«« i»a _ __ „
oi” wnservative Abg. Oertel  beklagte

-'Nüber " “MS Yni
NbeS er/ Dann brachte Abg . B ê ck
M ^ at er siir w ^ usche"seiner Partei vinr Be
s . û ein ^ tzre Kommunalvertretung der Post-'imV. 1. „ _ y_r v*- .*i "r ^ a 1*.AssÄ*etit.

das
tub7 r0n^PQi -atenboebä lt̂ n ben  Städten abgelegtenj*  D dre ssnrl ^ vraucher . Hosen des tnüsse, wie der jüngereerneu'.n^ s Älteren. Wie Abg. Nacken halt

lager
- ben

°-«-» °L ° '>ichm ' » . " L" Miwi - ' dikEi »- ,« .» «
AZeiterberatunĝ echbetriebes funktioniere. —

Wie Abg. Racren
ie Lbig . De? des Postlaqerverkehrs fürr^ Iepĥ E  Staatssekret » *. noch.^chj '^ bvngebübrp' " ke kr  e t ä r bemerkte noch,H«utt »-..wenn̂û solle erst,wieder einge-

Abgeordnetenhaus
! j ÜQ/lt4l**A oo

ia ^ 'n Antra » „ □ Berlin , 28 . Februar.
Ljjcherk.-̂ "!-) au ? Flathmann (natl .) und
^Eiterb»^ "chthallen ^ n? ^ Eerung der unzuretchenden

°°ratung de? Geestemünde lag heute der der
rrt+i.
ratung des - -

(t ^ c Ä Ö? ^ »Verwaltung

Der Ijoitt! is Dsrazzo.
Die offizielle Annahme der

albanischen Krone durch den
Prinzen Wilhelm zu Wied ist
erfolgt , und auch der neue.
Hofstaat ist gebildet worden
Dieser ist bereits in Durazzo
eingetroffen , um alle Vorbe¬
reitungen für den Empfang
der fürstlichen Familie zu tref¬
fen. Der erste Hofbeamte ist
Hofmarschall von Trotha , der
die allgemeine Leitung über¬
nommen hat , Leibarzt Dr.
Berghansen wird sich dem kör¬
perlichen Wohl der fürstlichen
Familie widmen . Da die
Palastverhältnisse in Durazzo
höchstwahrscheinlichnoch einge¬
hender technischer Beaufsichti¬
gung bedürfen, ist auch Archi¬
tekt Grimm als Mitglied in
den Hofstaat ausgenommen
worden . Erste Hofdame der
Fürstin ist Fräulein v .Oidtmann,
den Posten der zweiten Hof¬
dame bekleidet Fräulein v.
Pfuel.

<n0 n links-  Hofmarschall von Trotha . ?/rchi!ekt Grimm, Leibarzt vr . Berghausen.
Mitglieder des albanischen Hofstaats in Dnrazzo.

M  IÄU m^ ttbc w£ C'i!-mi§mu§- Der Fischcrer-
& unter? en. Der Ä .? ^ gewünschten Perbesse-

!. die me*n \̂ r enev8,ebe« Flathmann -Hahn
s S ,, Ta» Audgetrst H»hn no^, ^»^Ehngebote -H o f f m a n n s,

. 1« < NnmNmmifsio ? ch 'urze Zwiesprache hielt , an'* ^e AE tzach Bauetat ist erledigt. ̂W KSL' Bauetat  ist erledigt. -
ile f>un9 stan *r-^v ^ss'uache der Gesetzentwurf

'tätlicher Schifsahrtsabgaben durch

Gemeinden und Private der zu bildenden Kommunal-
abhabankon,Mission überwiesen , und zur ersten Bera-
tuna des Aüsqrabungsgesetzes nghm der Kultu » -
mi  n i st er  das Wort ." Er empfahl den Entwurf und
auch die Redner der Parieren verhrelten srch rm we¬
sentlichen zustimmend . Das Gesetz wurde rn erster Le¬
sung angenommen . Ebenso wurde der Gesetzentwurf
betreffend Ausdehnung des Moorschutzgesetzes vom
4 März 1913 aus die Provinzen Pommern und Schles¬
wig -Holstein in erster Lesung ohne Aussprache erledigt.
Daraus beschäftigte man sich mit dem

Etat der Münzverwaltung/
Abg Linz (Ctr .) wünschte eine künstlerische Ausge¬
staltung unserer Münzen , und diesem Wunsche schlossen
sich die übrigen Redner an . Ter Fortschrittler Eh¬
lers  meinte , Schönheit sei bei unseren Münzen viel¬
leicht deshalb nicht zu finden , um das Ausgeben weniger
schmerzhaft zu machen . Ter Etat wurde schließlich be¬
willigt , und das Haus vertagte sich aus Montag . Es
wird dann über die Aenderung des Kommunalabgaben¬
gesetzes beraten.

□ Berlin , 2. März.
Aus der Tagesordnung standen das äkommunalab-

gabengesetz und eine Interpellation Tr . Arendt (fk.).
Diese wird erst später beantwortet werden können . Es
ergriff dann das Wort zur Begründung der

Novelle zum Kommunalabgabengesetz
Minister des Innern v . Dallwitz.  Im großen und
ganzen habe sich das Kommunalabgabengesetz bewährt,
an seinen Grundlagen dürfe daher nicht gerüttelt wer¬
den . Es seien deshalb nur die Punkte geändert wor¬
den , die sich als reformbedürftig herausgestellt hätten.
5tzaß das Gesetz reformbedürftig sei , meinte auch Abg.
v . Jacobi (kons .) . Trotz der guten Grundlagen des
Gesetzes seien die Gemeinden fast alle überlastet . Da
müsse Wandel geschaffen werden . Er beantragte , die
Vorlage einer Kommission zu überweisen . Auch Justiz¬
rat Dr . Keil  sprach für die Aenderung zum „Ge-
meinde "abgabengesetz , wie er das Kommunalabgaüen-
gesetz genannt wissen will . Es müsse aber ein Aus¬
gleich "der ungeheuren Bolksschullasten geschaffen wer¬
den . Die Verteilung der sieben Millionen preußischer
Volksschulkinder auf die einzelnen Gemeinden sei sehr
verschieden , dementsprechend auch die Ausgaben der
Kommunen für die Unterhaltung der Schulen . Tann
sprach Geh . Regierungsrat Dr . Wuermeling  vom
Centrum , der Präsident des Reichsversicherungsamtes.
Wie die Vorredner begrüßte auch er den Entwurf . Der
Steuerzahler sei heute „eine von vielen Seiten gefnvl-
kene Kuh ". Der Hauptnachdruck sei ans die Erzie¬
hung der Gemeinden zur Sparsamkeit zu legen.

Zufrieden lächelnd buchte Finanzminister Dr.
Lentze das Lob , das dem Entwurf gespendet worden
fft . Er verteidigte die Kommunen gegen den Vorwurf
des zu großen Luxus , sprach über die Kommunalsteuer-
freihett der Geistlichen , die erhalten bleiben müsse.

und betonte das Recht des Staates , die Kommunal¬
steuern zu beaufsichtigen . Dann sprach Herr Bredt
von den Freikonser 'vativen . Seine Kritik an den Ern-
zelvorschrtsten war zum Teil außerordentlich scharf.
Besonders wandte er sich gegen die Bodenpolitik der
Gemeinden , die eine Ursache der starken Steuerbe¬
lastung in den Gemeinden sei , da durch die Aufbrin¬
gung der Zinsen aus den Steuererträgen die Steuern
erhöht werden . Er forderte , unbeschuldet dw: Selbst¬
verwaltung der Gemeinden , energischen Schutz der
Privatwirtschsften gegen unnötiges Hrnubergreffen
unternehmungslustiger Gemeinden . Aus drefem Ge¬
biete den Gemeinden in den Arm zu fallen , erklärte
der Vertreter Berlins , der Abg . Cassel (Vp .) . Wr
gesetzwidrig ; das Oberverwaltungsgericht habe solche
Versuche abgewiesen . Und das sei zu begrüßen , auch
wenn man , wie er , die bodenresormerischen Lehren
nicht billige . Auch Abg . Hirsch - Berlin (Soz .) hattte
an der Vorlage dies und das noch auszusetzen , er¬
kannte aber doch an , daß sie einige Vorteile brrnge-
Wie sein Fraktionsgenosse Wuermeling wandte srch auch
Graf v . Spee (Ctr .) , der Vorsitzende der ländlrchen
Abteilung des Schutzverbandes für deutschen Grund¬
besitz, gegen die Erhebung der Grundsteuer nach dem
gemeinen Wert , da durch diese für etn füngiertes Ver¬
mögen Steuern bezahlt werden . Borger , wird man
weiterberaten , zuvor aber die neuetr Mitglieder ver¬
eidigen.

Aus Weftdeuüchland.
— Frankfurt a . M ., 28 . Februar . Vor dem Ober-

landgericht in Frankftlrt am Main kam in einer Sonder¬
sitzung das tragische Schicksal der Gräfin Pecronella
Skorzewski -lMlhnarczhk zur Erörterung wer Prozeß
spielt bereits sieben Jahre . Das Reichsgericht hat im
vergangenen Jahre das Urteil des Frankfurter Land¬
gerichts ausgehoben und den FaU an das Oberiandge-
richt zurückverwiesen . Die Gräfin klagte gegen den
Ersten Staatsanwalt in Limburg a - L. wegen Aus¬
hebung des Entmündigungsbeschlusses , der im outu
1907 erfolgt ist . Tie Gräfin befand sich in einer
Irrenanstalt in Weilmünster , ist aber von dort ge¬
flüchtet . Die Gräfin Skorzewski wurde rm Marz 1864
als Kind adeliger Eltern geboren und , nach ihrer Be-
hauptung , mit dem säst gleichalterigen 'Sohne ihrer
Pflegeeltern vertauscht . Der ausgetauschte Sohn soll
später in den Besitz des der Gräfin zustehenSen Ma¬
jorats gelangt sein . Am 10 . Oktober 1883 ließ sich
die Gräfin in einem Ort bei London mit dem Grafen
Skorzewski trauen , der große Güter im Werte von
mehreren Millionen bei Lablschin besaß . Von den
drei Kindern aus dieser Ehe lebt aber nur noch ein
Knabe den die Gräfin verborgen halt . Sie ^ bean¬
tragt die Aufhebung des Entmündtgungsbeschlunes , um
eine Klage gegen die Erben der Skorzewskiichen Guter



durchführen zu können. Die Gräfin war einige Zeit
in verschiedenen Irrenanstalten interniert . In dem er¬
lassenen Gutachten des Gerichtsarztes erklärt der Sach¬
verständige, daß die Gräfin zur Zeit, als die Ent¬
mündigung ergangen sei, Wohl hysterisch, aber geistig
regsam und Wohl in der Lage gewesen ser, ihre Angele¬
genheiten zu besorgen. Der Staatsanwalt beantragte
selbst dieAufhebungdesEntmündigungsbe-
schl u sses. Das Urteil wird am 24. Marz verkündet
werden, und die Gräfin will dann sofort die Klage
aus Herausgabe der Millionen anstrengen.

— Köln, 28. Februar . Gestern morgen fand in
der Poststraße, wo dieser Tage in einem Hause ein
fünfjähriger Knabe verbrannt war , dessen Tod drei
Personen absichtlich herbeigeführt haben sollen, eine
Ortsbesichttgung  unter Vorführung der Be¬
schuldigten statt. Eine große Menschenmenge belagerte
das Haus ; besonders viele Frauen der anliegenden
Straßen beteiligten sich daran . Man hörte verschie¬
dentlich Drohungen. Die Polizei hatte die Straße ge¬
sperrt , und es kam so zu keinerlei Ausschreitungen
Tie drei Personen beharrten bei der Aussage, daß
das Kind mit Streichhölzern gespielt habe.

— Köln, 28. Februar . Bei den Kölner und Düssel¬
dorfer Dampfschifsahrtsgesellschaften sind Differen¬
zen  ausgebrochen, weil der Zentralverband der Maschi¬
nisten und Heizer die Tarife gekündigt hat. Die Ree¬
dereien haben jetzt sämtlichen Maschinisten und Heizern
gekündigt. Die Kündigung tritt heute in Kraft . Die
Düsseldorfer Gesellschaft verlangt von ihren Leuten
sogar den Austritt aus der Organisation.

— Flandersbach, 28. Februar . Die aus dem Zucht¬
haus entlassene Frau Hamm  wird , wenn es ihr Ge¬
sundheitszustand zuläßt, in der nächsten Woche nach
Berlin kommen, um mit ihren Verteidigern über ihre
Angelegenheit zu sprechen. Nach Erledigung des
Wiederaufnahmeverfahrens wird Frau Hamm auch ihre
zivilrechtliche Persönlichkeit zu rehabilitieren suchen.
Nach ihrer Verurteilung hatte sie, um ihren Kindern
den Besitz ihres Vaters zu erhalten, den Antrag gestellt,
sie für erbunwürdig zu erklären. Diesem Anträge
wurde auch stattgegeben. Jetzt wird sie auch die Aus¬
hebung der Erbunwürdigkeitserklärung, zu deren Her¬
beiführung sie im Interesse ihrer Kinder gewissermaßen
gezwungen war , betreiben.

— Soest, 28. Februar . Die Stadtverordneten zu
Soest i. W. haben den Vertragmitdem Militär¬
fiskus  genehmigt . Tie von der Gemeinde für das
Bataillon Infanterie auszuführenden Bauten kosten 1,2
Millionen Mark. Bis zum 1. Oktober dieses Jahres
muß Soest eine neue, einwandfreie Wasserversorgung
besorgen. Tie Stadt hat dazu große Weiden bei Frün-
denberg angekauft.

— Haltern , 28. Februar . Tie Steuerung eines
Kraftwagens einer hiesigen Brauerei versagte beim Hin-
untersahren eines Berges. Ter Wagen fuhr in eine
Baumgruppe. Dabei erlitt der Lenker schwere Ver¬
letzungen; ein Mitfahrer wurde ebenfalls verletzt.

— Wesel, 28. Februar . Ter Kanonier Weber vom
Feldartillerie -Regiment Nr . 43 sprang von der Rhein¬
brücke aus , nachdem er sich seiner Waffe und einzelner
Uniformstücke entledigt hatte, in den Rhein  und er¬
trank. Wegen des hohen Wasserstandes konnte, die Leiche
noch nicht geborgen werden.

Aus Stadt und Land.
** Ein schweres Eisenbahnunglückereignete sich auf

dem Bahnhof Magdeburg. Fünf Streckenarbeiter wur¬
den aus dem dortigen Bahnhof von einem Zuge über¬
fahren . Infolge des herrschenden Nebels bemerkten
sie nicht, daß, während sie einem Zuge auswichen,
ein anderer Zug heranbrauste. Alle fünf Arbeiter wur¬
den von der Lokomotive erfaßt, zu Boden gerissen
und sofort getötet.

** „Er soll dein Herr sein!" Durch Parolebefehl
hat der neue Kommandierende des 11. (Hefsisch-thü-
ringischen) Armeekorps, Generalleutnant v. Plüskow
in Kassel, sich scharf dagegen ausgesprochen, daß auf
der Straße , im Ballsaal , im Theaterfoher usw., die
Offiziere. Unteroffiziere und Mannschaften des Korps
ihre weibliche Begleitung untersassen. Das Einhängen
wird künftighin nur der Frau oder dem Mädchen ge¬
stattet. Für den Soldaten ist es als unmilitärisch
aussehend verboten. Ter Erlaß gründet sich auf be¬
reits bestehende Bestimmungen, die von dem Vorgänger
v. Plüskows, General v. Scheffer-Bohadel, gegeben
waren. Begründet wird er damit, daß es nicht im Jn-

Dec Erbe eines Thrones.
Novelle von Hermann Uhde.

81 (Nachdruck verboten.)
„Still — still !" wiederholte der greise Haupt¬

mann, „du weißt noch nicht alles. — Bald sah ich
dieses Weib wieder — ich würde sie erdolcht haben,
hätte ich den Mut gehabt, mich selbst ums Leben zu
bringen . Ich wollte sterben, in mehr als zwanzig
Gefechten fuchte ich den Tod aus dem Schlachtfelde—
er hat mich geflohen, er hat meiner gespottet. Sieh
her — mein Körper ist von Narben übersäet — ich
lebe, ich lebe immer noch, von tausend Qualen zer¬
rissen, gehetzt von Gewissensbissen, von diesem finster
grauenvollen Gespenst meiner Schandtat gepeinigt. O,
das heißt nicht leben, das heißt tausendmal büßen,
und ich segne Gott dafür ! — Ich sah sie also wieder,
schön und schrecklich wie ehedem. „Du gehörst mir,"
sprach sie; „du bist mein Geschöpf. Wage, meinen
Befehlen zu trotzen, und du stirbst entehrt, verflucht."
— Ich fiel ihr zu Füßen, ich weinte, ich beschwor sie,
mir neue Verbrechen zu ersparen, vergebens. Sie
höhnte wieder, wie einst in jenem Kerker. „Versuche
nicht zu fliehen, ich würde dich einholen und mich furcht¬
bar rächen. Plaudere nicht, du wärest dem Tode ver¬
fallen, du stürbest, wie ich dir gesagt. Derjenige, der
dir meine Befehle überbringen wird , ist mein treuer
Diener ; sein Name ist Lorenzo Borgognoni. — Auf
Wiedersehen, Hauptmann La Ramee!"

„Der Donner rollte da oben? er zerschmetterte
das Scheusal nicht. Ich floh dennoch — lange Zeit
— rastlos, nie ruhte ich zwei Nächte lang unter einem
Dach. Fortwährend aber verfolgten mich die quä¬
lenden Gedanken an meine Bluttat . O, wie habe ich
gelitten, Freund Jakob ! — — Aber darf ich Euch noch
Freund nennen ? Gewiß, ich habe mein Verbrechen
gebüßt, wenn es hier auf Erden eine Butze gibt.
Fünfunddreißig Jahre steter Folterqual — sollten sie
mir wohl von dem himmlischen Richter angerechnet
werden? Ich beklage mich nicht, ich habe diese Strafe,
diefe Gewissensbisseverdient."

teresse der Disziplin liege, wenn Offiziere und Mann¬
schaften sich bei den Damen einhängen.

**  Ein schweres Grubenunglück hat sich' n Walden¬
burg in Schlesien zugetragen. In der v'erten Abtei¬
lung des Hermannschachtes waren die Häuer Kühn
und Weidauer mit dem Abläufen eines neuen Schach¬
tes beschäftigt. In der Sonnabend Nacht stürzten beide
etwa 20 Meter tief in den Schacht. Kühn war sofort
tot , während Weidauer auf dem Transport nach dem
Krankenhause verstarb.

** Der Geschäftsführerder Firma Siemens-Schnckert
in Tokio, Hermann, der wegen angeblicher Zahlung
von Schmiergeldern an japanische Marineoffiziere ver¬
haftet war , wurde gegen eine Bürgschaft von 4000
Mark freigelassen. Ein japanischer Advokat hat die
Bürgschaftssumme zur Verfügung gestellt.

** Eine schwere Dhnamitcxplosion ereignete sich auf
einem Schacht der Nordbahn in Poln .-Ostrau. Ein
Häuer wurde förmlich in Stücke gerissen, ein zweiter
schwer verwundet. Mehrere andere Arbeiter wurden
leichter verletzt.

** Schncefäll rmd Sturm verursachten in verschre-
denen Teilen Tirols schwere Verkehrsstörungen. Tie
Verbindung über den Campo-longo-Paß mutzte einge-
stellt werden.

** Die beiden des Tebreeziner Attentats Verdäch¬
tigen, Avram und Mandatescu , haben sich, wie durch die
Polizei von Czernowitz festgestellt worden ist, bevor sie
dort die Höllenmaschine aufgaben und weiterreisten.
mit Auslandspässen legitimiert . Die ungarischen und
rumänischen Polizeibehörden fahnden auch auf einen
von der Bukarester Universität inskribierten Studenten,
der aus Beßarabien stammt, bisher in den mißlichsten
Verhältnissen gelebt hat, in der letzten Zeit jedoch
unverhältnismäßig großen Aufwand trieb . Er befindet
sich, wie vermutet wird , jetzt in Kiew. Nach den Er¬
mittelungen der Polizei stand er mit einem Russen,
der sich in Bukarest aufhält , in engen Beziehungen.
Tie Verhaftung dieses Russen steht, wie es heißt, bevor.

** Die Untersuchung über die Pariser OrdenS-
fchwindct-AMre nimmt ihren Fortgang . Gegen Mo¬
ser soll auch der begründete Verdacht der Spionage
bestehen. Die Sichtung des umfangreichen beschlag¬
nahmten Materials wird mehrere Tage in Anspruch
nehmen. Branco hat bei seinem ersten Verhör, das mit
Hilfe eines Dolmetschers stattfinden mußte, auf das
energischste gegen seine Verhaftung protestiert und er¬
klärt. daß er vollkommen unschuldig sei. Als Vor¬
mund seiner beiden Kinder beziehe er ein jährliches
Einkommen von über 100 000 Mark. Diese Angaben
Brancos sind zwar richtig, jedoch ist der Polizei bekannt,
daß Branco trotz seiner großen Einnahmen mit Schul¬
den überhäuft ist und bereits mehrfach in betrügerischer
Weise sich Geld zu verschaffen versucht hat. Sowohl
Branco wie Moser haben sich erboten, allen Personen,
die von ihnen Orden bezogen haben, das hierfür ge¬
zahlte Geld wieder herauszugeben.

** Dynamitattentatc der schwarzen Bevölkerung in
Südafrika werden aus Johannisburg gemeldet. Die
schwarze Arbeiterbevölkerung ist in der letzten Zeit
außerordentlich erregt, und die durch gewissenlose Agi¬
tatoren unter den Schwarzen hervorgerufene Unruhe
hat sich bereits in einer Anzahl von Dynamitatten-
taten gegen weiße Bergwerksbefitzer kundgetan. Ein
Minenbesitzer wurde durch eine Dhnamitbombe, die
unter sein Bett gelegt war , schwer verletzt; der Täter,
ein schwarzer Bergarbeiter wurde gerichtlich bestraft.
Freitag abend entdeckte die Polizei in einem Holzlager
16 Stangen Dynamit . Im Vredesdorp-Bezirk wurde
ein Haus teilweise durch Dynamit zerstört ; der Weiße
Besitzer und mehrere seiner Freunde, die sich in dem
Haus befanden, wurden schwer verletzt. Eine in der
Nachbarschaft beschäftigte Frau erklärt, daß sie nack
dem Attentat einen Neger wegrennen sah.

** Eine neue Schwindclafsäre in der Pariser Ge-
scllschasl wird lebhaft besprochen. Zwei Brüder , Robert
und Pierre de Loonen, die einer schwerreichen nord-
französischen Kausmannsfamilie angehören, sind am
Freitag verhaftet worden unter der Anschuldigung, zahl¬
reiche Schwindeleien gegenüber Juwelenhändlern und
anderen Lieferanten begangen zu haben. Die Betrü¬
gereien soUen mehr als 1%  Millionen Francs betragen.
Tie Angelegenheit erregt um so größeres Aufsehen,
als beide Brüder vor wenigen Jahren noch über ein
Vermögen von 5 Millionen Francs verfügten. Sie
führten jedoch ein so unglaublich verschwenderisches
Leben, daß ihr Geld in kurzer Zeit aufgebraucht war.

** Todessturz auf dem Fluge nach Ferusalem. Der
türkische Flieger Hauptmann Fethi war mit dem Leut-

«i
nant Sadik bei Damaskus ausgestiegen, um 1
rusalem zu fliegen. Nachmittags fand man
trümmerten Flugapparat zwischen Samaria u",
im Distrikt Tiberias . Fethi und Sadik waren

** Ein Opfer der Wissenschaft ist Dr . Ml •
kutta geworden. Er hatte mit Erfolg gegA-
gengift Antitoxin angewandt. Bei einer »®*L
im Zoologischen Garten ließ er sich von ein
schlänge mehrmals beißen. Um die Wirkung
Antitoxins vorzuführen, machte er an vier *
Einschnitte, übersah aber die fünfte. Später■
sich Vergiftungserscheinungen. Als man ein
Bißstelle entdeckte, war es zu spät, da das
nur wirkt, wenn es unmittelbar nach dem W
wandt wird. Dr . Fox erlag bald darauf w
Vorsichtigkeit. ^

** Ein schrecklicher Hoppel-Lustmord wurde
Frauen des Böttchers Witt und des Arbeiter»
aus Nowawes im Potsdamer Forst verübt.
waren Freitag nachmittag zum Holzsaminew
Wald gegangen. Als sie abends nicht Help
suchte man nach ihnen, fand sie aber nicht. ®
mittag endlich wurden beide Frauen tot nn
wunden im Gesicht und durchschnittener Key''
Nähe des Teufelssees aufgesunden. Die Tat >"
Anschluß an ein Sittlichkeitsverbrechenbegatt^
den Tätern fehlt jede Spur.

Sport und Verkehr.
X Tie Beschuldigungen gegen Pcgoud. Der

Mechaniker Fraysmuth hält trotz der Ableugn" .
gouds und dessen Drohung, gegen ihn die Vorn
klage zu erheben, seine Anschuldigungen in vm
fange aufrecht. Der Staatsanwalt hat bereits d -
suchung eingeleitct und die Aufnahme des Tw
angeordnet. Ein Mechaniker Pegouds hat zugcg^
Veränderungen an dem Flugzeug vorgenomnie"
als Verbesserung. Fraysmuth wurde aber davon *eL
teilung gemacht, und er behauptet, daß die ;>]
rung " unbedingt dazu hätte führen müssen, be""
flug den Motor außer Betrieb zu setzen und
zeug zum Scheitern zu bringen. Pegoud ist
nach Mailand abgereist, um bei den dortigen Ger>̂
möglichste Beschleunigung der Dalmistro-Affäre .
setzen. Er will mit dem von Dalmistro bea">'.
Apparat einen Aufstieg in Mailand unternehme»-,
die Haltlosigkeit der Beschuldigungen Dalmistros
weisen. JB

X Bei dem Automobilrennen um den Bänder»' ,
am Freitag in Kalifornien hat die deutsche Auto»ll
dustrie einen großen Sieg errungen . Sowohl der e
ger als auch der zweite fuhren Mercedes-WaŜM
Wetter war herrlich, und die 392,500 Kilomet^
Strecke befand sich in bestem Zustande. 18
der verschiedensten Marken nahmen teil. Sieg^Ralph de Palma , der die gesamte Strecke in
53 Minuten 41 Sekunden zurücklegte und mithin ev
lere Geschwindigkeit von 120 Kilometer entwickelte- ;
wurde Barneh Oldfield, der nur wenige Minuv' ^
Ralph de Palma kam. Letzterer hatte bereits WL;
Jahre den Cobe-Pokal gleichfalls auf einem
Wagen gewonnen. Im Jahre 1912 nahm Ralph vj
an dem Großen Preis des französischen Autoi""
teil , ohne sich zu placieren. _ y

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich- ^- --
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Gebrauchen Sie aä' aöi'
Herzig's sehr bekanntes

Antisept.Kamillen-Kopfwas
echt mit eigenem Namenszug per Flasche 3.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt ui»l

Gustav Herzig, Wiesbaden
WM- Webergasse 10.
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Langgasse , Im Kalser-Frledrich-Bad' p|,j
Dotzheimer Strasse 51, am Bismarc*' ,isma'»1* j

Draußen heulte der Sturm : heftiger Donner er¬
tönte Krach auf Krach.

Langsam erhob sich der alte Jakob, trat zu dem
weinenden Greise, ergriff dessen Rechte und sagte mild:
„Reue entsühnt ! Gott sandte sie in Euer Herz! Er
hat verziehen. — Ich — vergesse!"

„Ihr seid ein edler Mensch, Jakob. Aber ich —
ich kann nicht vergessen — und ^ie — tzieser von
der Hölle ausgespieene Teufel — hat sie vergessen?"

„Wer sollte Euch hier in Vivonne suchen?"
„Es ist wahr, Ihr habt recht, Freund . Vivonne

ist weit von Paris , und wer kann ahnen, wo ich
mich verberge?"

Krachend schlug der Blitz einen Baum in der Nähe
des schwarzen Hauses in Trümmer.

„Gnade, mein Herr und Gott !" murmelte der Greis,
in die Knie sinkend.

In diesem Augenblick hörte man den Galopp eines
Pferdes . Schauerlich tönten die Husschläge durch die
Nacht. Der Reiter hielt vor dem alten Gebäude an,
er stieg von seinem Tiere ab und tat drei Faustschläge
an die Tür.

„Was ist Euer Begehr?" rief Jakob hinaus.
„Ich verlange den Hauptmann La Ramee!" war

die Antwort.
„Wer seid Ihr ?"
„Lorenzo Borgognoni !"

3. Das seltsame Geschenk.
Der Hauptmann La Ramee taumelte in die Arme

seines Freundes , indem er ein dumpfes Geheul aus¬
stieß, ähnlich dem eines gehetzten Raubtieres . — Jakob
führte ihn zu seinem Lager, und sich zu ihm neigend,
flüsterte er ihm leise zu: „Mut, Freund , Mut , noch
darfst du hoffen!"

„Alle Wetter, öffnet!" schallte es von draußen.
Der Klang dieser Stimme schreckte den Greis aus

seiner Betäubung auf. Bleich richtete er sich in die
Höhe, fuhr mit der Hand über seine von kaltem
Schweiß bedeckte Stirn , erhob die Augen zum Himmel,
schöpfte tief Atem und ging dann gegen die Tür , um
zu öffnen.

Ein Mann trat ein, der von einem weiten- a
Mantel ganz eingehüllt war. Auf dem Kopî -"einen breitkrämpigen Filzhut, der seine Züge
schattete. , ^

Mit einer raschen Bewegung schüttelte er og 4ab, von dem er troff , nickte den beiden
leicht zu und setzte sich ohne weiteres auf den
Schemel, indem er sagte: ^ rm

„Hm, ein schlechtes Quartier für einenA
wie der Hauptmann La Ramee. Ah, welches/
meine Herren, welches Höllenwetter. Wahrhnü̂ ,lULIUL tyvvvvHj lyOUvUlUlKUvV , / . i
muß große Sehnsucht nach Eurem Anblickn"«!«!
sich zu solcher Stunde auf den Weg na® '
zu wagen. Allein was tut man nicht für
gnügen, Euch zu sehen und zu sprechen!" /

„Genug des Hohnes!" rief der Gret»-
wollt Ihr von mir ?" sch

„Ich hatte soeben die Ehre, es Euch
Di ? ftiirrp hpS föhrpffiprS ffpfcpn nuf einDie Züge des Sprechers ließen auf ein

etwa fünfzig Jahren schließen. Er war von ty... .. . . . - • jCt ®V,kräftigem Wuchs, und sein Auftreten kennze"^ ',
Höfling. Sein langes, schmales Gesicht wav
nehmer Blässe, der Mund feingeschnitten ^
Spötter verratend , die Augen schwarz und j#
Alter schien an diesem Manne machtlos vorvê l
zu sein, denn seine Haare waren schwarz* #
Augen, und auf seinen Zügen lagerten u» F
Fältchen. Seine sarkastischen Mienen staŵ J ?
gegen den finsteren, trotzigen Ausdruck in $
manns Gesicht ab, der kalt und ruhig
gefaßt auf neue Kränkungen des Italieners,
in seinen Adern gerinnen fühlte.

„Vivonne, meine Herren," fuhr der neue x
ling fort , „liegt nicht vor den Toren ^
Es ist bis dahin hundert Meilen, und nr®^ >i,,
mand wirklich sehr ins Herz geschlossen Lust,
zuliebe man die weite und anstrengende R $
nimmt, lediglich um ihm zu beweisen, Jv ? ä
seinen Freunden keineswegs vergessen

„Noch einmal, genug des Hohnes! j
La Namee knirschend. ' ^ rtsetz- S '
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Propaganda*
Ta ^ e

werden alles bisher
Gebotene über treffen
Ohne ans on bestimmte
Preislagen zuhaltender --
Wörben wir eigens für

diesen
V9

oonderverJ
cJewalti ^ fe*

w &renmassen
deren außergewöhnliche.

Billigkeit
berechtigtes Aufsehen

erregen werden
Beachten Sieunseue

Jnserafe

m

Stadt-Sparkasse Biebrich.
Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr. 3923.

Telephon
Amt Biebrich

Nr. 50.

Die Kasse ist von der Königl. Negierung als mündelsicher
erklärt ; für die Spareinlagen haftet
-außer den nach Regierungs-Vorschrift
sicher angelegten Kapitalien der Kasse
noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Ein¬
künften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3l/2°/o' bei
halbjährlicher Kündigung 33/4°/0 und
bei einjähriger Kündigung 4°/0 mit
Verzinsung vom Einzahlungstage bis
zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

' durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen

ohne Unterbrechung der Verzinsung
und ohne jegliche Kosten für den
Sparer.

Vermietung von Schrankfächern zu 3, 6 und 10 Mk.
pro Jahr in dem nach dem neuesten
Standeder Technik neuerbauten Tresor
der Kasse.

Kassenlokal: Biebrich, Rathausstraße 59.
Geöffnet von 9— l2 ' /2 und 3—5 Uhr.

'ausende verdankei
ihre glänzende Stellun
ihr gediegenes Wissen und Können dem Stadium der weltbel

Seiltet-Unterrichts *Werke
f

fhnten
thode

usfln
verbündet mit eingehendem brieflichen Fernuyierrlch ».

Hermtegegeben vom Biintluschen l .ehrlnst4 *uC
gedlglert von Professor C . IIzIk/

5 Dlrehipren . »» Prolossoren uls Miepft-belter.
Das Gymnasium
Das Realgymn&slunr
DI« Oberrealschule
D.Abiturlenten-Exam.
Der Ein].-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum
Jedes Werk ist kftufli

(Einreine Liefert}
Ansichtssendungen ohn

Die Studlenanstalt
Das Lobrerlnnen-

Seminar
r Präparand

DeKMIttelschuIlehrbr
Das Konservatorium
Der geh. Kaufmann

Def Bankbeamte
er wlss. geb. Mann

Die Landwirtschafts¬
schule

Die Ackerbauschule
Die landwlrtschaltl.

Fachschule
Liderungen A 90 PI.

en ä Mark 1.2B.)
aufzwang bereitwilligst.

Die Werke sind gegen mnnktl . itatenzahlnng von Mark
an / u bezieXen . ■■ - .

Zweck wird dadurch er-Dies
rsldiu.

A. dassNler Unterrioht Wissenschaft'
licher \ ehranstalten naohgeahmt
wird,

ß . dass der 'XJnterricht in so ein¬
facher undNjrUndlloher Weise er*
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf die Individuelle Ver¬
anlagung jedes ßchtH^rs RUoksloht
genommen wird.

rllche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis!

Diewisasus chaftlioheD Unter H*fhts-
werke , Methode Kustin . Ae tzen
keine Vorkenntniaae voradia uud
haben den Zweok, den Studierenden
1 den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten ▼olleüfedig zu er¬
setzen , den Schülern

8. eine umfassende,̂ gediegeneBildung,besonders die /furch den Schul¬
unterricht zuyfirwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

8. invortrefflfcherWeiseaufExamon
vorxuber^rten.

Ausl'

.Endliche Vorbildung zur
Prüfungen usw . — vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und Abschluß
indlger Ersatz für den Schulunterricht.

^oMuster<är 2,dbfe 77M?Q
Q ^ QßrenDfTvnviGSJpegialjgesc/icift^

x-und Xnaßcri-Jihle
c17Iütgeru

OffOHÖ'Â *

Ofengeschäft EHNES , Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
So -zialaeschäft Oefen und Horde, Porzellanöfen und

“ Kamine mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke , — Wand - und Bodenplatten zu den

klffigsten Tagespreisen. Umsetzen von Forzellanöfen mitu.ohne Dauerbrand.

Mainzer Cßusik - Hkademie
Opern-und Orchester-Schule

(Dain?, Kircbplatj7. part.
Husbildang in allen fächern der Conhanst
durch nur bewährt» Cebrhräfte. Opernscbule — Schüler-
orebester — Organistenscbule — Honorar : 73 —400 M

etntrttt jederjelt. — Prospekt frei.

Direhtion Hlfr. Stauffer u. 6 . Gscbwege.



CteistiÄJU© und WrAclite
€ ©IiS ©FV011 Gute

zu äusserst billigen Preisen. Qualität.i

3s.Scfiniff&ofinen II
dto. I
dto. prima

Erechbofmen
Brecbmadisbobnsn
Spinat, sandfrei
ilafOffSn, geschnitten
Gemischte Gemüse
Sänger Kohlrabi
Pflaumen, mustein
Heidelbeeren
Kirschen, rot und

schwarz

7.Dtzd.Pfg-
7-Dtzd,Pfg.

32 21
38 26
42 26
33 22
62 26
60 26
32
88 36
29 20
63 28
86 37
88 68

7, 7-
Pfg. Pfg

Soppen-Erbsen 38
Sunge Erbsen Hl 62 26

dfo. II 88 36
dto. 1 90 SO

Erhsen-Puree 38
IMsparpl, Mm 1ÖS 88

dto. II 130 70
dfo. 1 168 10

Sfanpsparg., 128 70
dtO. mittelstark 170 80

fülraäegfen 76 63
ßeineftlauden 88 68
Erdbeeren 120 68

Für dielübrigen Konserven verlange man Spezialpreise.

b & da ’s Senta - Kalte

reiner Bohnenkaffee , naturell geröstet , ^wohlschmeckend und ausgiebig . . .

J . Latscha . Eltville.

Was viele aaiclit wissen !
daß man jetzt bei Beginn der

Kommunion u . Konfirmation
bei einem Einkauf im Wiesbadener Etagengeschäft so

enorm sparen kann.
Ich bringe wie immer die schönsten u . billigsten Anzüge , nwein - und zweireihig , schwarz

und blau zu außerordentlich niedrigen Preisen , weil kein Laden , nur 1. Stock.
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf empfehle einen Posten Herren -, Knaben - und

Konfirmanden-Anzüge von verschiedenen Gelegeoheitskünfen herrührend, deren früherer Ver¬
kaufspreis 10 — , 20 .— und 30 .— Mk. war , jetzt fast zur Hälfte des früheren Ladenpreises.
Hosen, Joppen , Capes Bozener Gummimäntel, Schulanzüge sowie meine bekannten Schaf¬
wollenen Anzüge und Hosen» die sich für jetzige Jahreszeit sehr gut eignen, werden eben¬
falls billig verkauft.

Wiesbaden, Neugasse 22, “npl stocfe’kein Laden.
Bitte genau auf Straße und Hausnumnier zu achten.

- Erstes u«d größtes Geschäft dieser Art am Platze. =
Bitte sich zu überzeugen, ein Versuch, Sie loben und bleiben treuer Kunde.

SV Es lohnt sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte, weil
ich momentan enorm billige ttelegeubeitsposteji in nur besseren

Schuhwarea habe.
Eiuzel-Muster und Restware, für Konfirmanden geeignet, teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtvmg! Ausschneiden!

Jeder Konfirmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger, bei Einkauf
von 26.— Mk . 1 Mark Fahrtvergütung.

a ® JOHANN EGER 1, Uhrmacher.
OESTRICH -o- Landstrasse

| | |
a-ia- a Reichhaltig sortiertes Lager In -

Uhren , Gold - u. Silberwaren
aller Art zu Susserst billigen Preisen. Grosse
Auswahl In Herren- und Damenbrillen, Kneifer,
- 1 ■ Thermometer und Barometer. ?■

SSmtllche Reparaturen an Uhren, Schmucksachen und
optischen Gegenständen werden gut und billig ausgeführt

Photogr.Apparate
Kmematographeii

Projektions -Apparate
Siidöcutsc/jCänds.

sowie alle Bedarfsartikel ia reichst**
Auswahl,

II 3  Dunkelkammern  |
'' zur Benutzung  I Iilustr. Preisliste kostenlos*

«eld - Lotierie
zum Ausbau der Veste Coburg.

Hauptgewinne Mk. 100000, 50000,
10000 5000 etc. etc.

W Lose ä lik . 3 . — zu haben "MG

GXpsöilion öes „ Würgerfreunö . "

Feuerwerkern
Jacques Kerpmann

Stafitassir. 2 FÜÜtltlZ Feraspr. M
empfiehlt fein reichsortiertes Lager in:

Feuerwerk Mr Oarten unä Salon
(Frösche , Schwärmer , Bakctes , KaaoüauskUläj )

■V Wiederverkäufer wollen Preisliste verlangen. "WW

L .LMpI0 !18 - , vek0PLti0N8-
u. Illuminations-Artikel.

Billigste Einkaufsstelle für Wiederverkäufer

photogr.-Atelier von Oswald Heiderich
Rüdesheim- Geisenheim.

Das Geisenheimer Gasohäft direkt am Bahnhof ab
1. Oktober geöffnet:

Mittwochs , Sonn- und Feiertags
von 2'/j bis 5 Uhr nachmittags.

NB. Jede weitere Aufnahme durch Telefon 202 zu bestellen.

Warum bleibe« Sie krank?
Biele Tausende find gesund geworden

durch eingehende Behandlung seitens tüchtiger Aerzte oder Heil¬
kundiger, die es verstanden, erprobte Heilfaktoren der verschiedenen
naturgemäßen Methoden so zu einem einheitlichen Kurplan zu ver¬
binden, daß die vvn allen Seiten mächtig unterstützte Lebenskraft
Krankheiten überwinden konnte, die vorher aller Kehandlnng
trotzten. Geben Sie die Hoffnung nicht auf! Ihre Krankheit möge
heißen, wie sie wolle ! Von organischen Destruktionen größeren
Umfangs abgesehen, gibt es keine unheilbaren Krankheiten,
wo noch genügend Lebenskraft vorhanden ist. Bei dem Naturheil-
undigen Schröder kostet eine gewissenhafte Untersuchung und Be-
katung drei Mark. In Behandlung nimmt er nur solche Patienten
rei denen er durch sein Heilverfahren auf sicheren Erfolg rechnen kann

Sprechzeit von 9—11 und 3—7 Uhr.

Sehrsdßr’s Kuranstalt für das gesamte üafur-
heilnerfahren und Homöopathie,

Wiesbaden,
Kaiser-Friedrich-Ring 5, neben der Ringkirche.

Abbruch-Materialien.
Stets grosses Lager in Türen , Fenstern , Haustüren,

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

Christ.-Piigenröther, h. Wiesbaden,
Dotzheimerstrasse 75.

■isipiuiü | ^
gegen Syphilis

Geschwüre, Flechten,
Harnröhrenleiden

Ebrlicft-fiata 60 h.
Lichttherapie re.
Dlutuntersuchung.

Br. Hi Wagner, N
Mainz , Schusterstraße54, I.

+ Sprichst,lägt. m9—1tt.6—*/t8
außer feEiC-gSSe

Montags.

I fi «P
in kyanisierten , rimdenPfählen,
inkyanisierten,geschnitt .Pfählen,
in imprägnierten , gerissenen,
kiefernen Pfählen , trockne Ware,
System Avenarius , sowie in
kyanisierten Stickel und im¬
prägniert in 1,50 , 1,75 , 2 m
Länge . Baumstützen , kyanisierte
von 25 Pfg . an . 2l/ 2 m lang
und höher . Blöcke impräg,
und kyanisierte von 2 w , 2i/2 m,
3 m lang . Eine Partie runde
Tanncnpfähle, Erdstämmchen,
eine Partie Eichen - Pfähle
äußerst billig . Sowie alle
einschlägigen Hölzer , Kieferne
Schwaten, gesäumte, billig

zu haben bei
ü. DiUntSUtl* Geisenheim.

Durch Verfügung
Herrn Laudgerichts -Pf;1'
sidenten bin ich bed*
Königl, Amtsgericht li
Eltville als

Prozcsssgettt
zugelassen, bin so»^
auch berechtigt , bei Pr̂
zessen die Parteien v®.
dem Königl. Amtsgerk“
zu vertreten.

Müller,
Eltville,

Schwaibacherstrasse
neben dem Amtsgericht'

Bnrß »tauden:
vormittags von 8—12

nachm , v . 2 —7 Uhr-

Rino-Salbe
vlr<Sangewendetbei Betfilcld *’'1
>Ssen Fingern , Hautleio *"’
Verletzungen , Bartflechten.
Flechten , alten Wanden »*' '

Dose k M. 1.15 o . 2 .2»
in allen Apotheken.

Originalpackung ges. g*8®'
Rieh . Schuber ! a Co ., O.n ^ ’

Weinböhla *Dresden. „
Man verlange ausdrüdd. „RI*1®

Borde,
Diel - , Latten , Spalier - ^
Derputzlatten , Stabbord

Fußbodenriemen.

Torfstren nnd Mol
Koliieu

alle Sorten, stets zu "ij
billigsten Preisen auf Lage*

l dx
dk

Otto Kger,
Winkel am Rh* Ü»

Nicht filzend.
Nicht einlaufend-

öerzerck Ni

Allein -Verkauf!
Max Eis, Eltvill®“

f ^
I '»
| bi,
I bi

sJ<
Zucht rr. LegeS«Äsi'.

m  Bruteier , Geräte,
d Futter lief. «WW,X i. Merae»th-i«'F

Kalalog gratis . Wiedervcrrv>

stricket ^ Sternwo^

[deren-fcMheit garantiert*̂
vBahrenfel

Rtern̂J

n^ edemtfikett und^ $
Iund die Aufschrift FaW1̂
[StemwollspinnereiAltor

iLS -l
Aus reiner Wolle hej
nicht einlaufend :: niu»*^
Das Beste,gegen

Bas \  Qualitätß ^ J^
>! * .UL- "IlCüF^
Auf Wunsch Nadtweisva^



Gesühnte Schuld.
Von Elsa Stutzer

ir - , igortletzung .)

li tÄ " .Ausritt im Walde hat Lisa den jungen Dok-
getroffen, und sie, die sich schon vom ersten Sehen

Mt gewesen, sagten sich, daß sie sich liebten. Richard
bpi« ' und nannte sie seine Braut . Glückselig ist Lisa
- i is^n? " bn-̂ Und erst daheim kam ihr die Tragweite

Sie gedachte an ihr Versprechen
Sollte ihr Lebensglück durch die

Grnk« V1' Gedächtnis.
Pöa tet gegenüber.Ift ’MtfxJfth a'-ö'-uMKd. cuiut u;c ^ eoensgmcr ourcy ote

„il * u^ den alten Herren scheitern; dies konnte der
l . feine(?,!« ,b.on  H verlangen. Er war wirklich so gut undß»e» ^ Nkelm. Sickier wirb iip bpi,>"nenZk̂elin.
der hi!.' ? enn
Abê °Kvatl

^r» bna r, -"i 1* uci
J , blaue Zim

Sicher wird sie den Großvater umstimmen
es sich um ihr Lebensglückhandelt. Und wenn

ip „ • £ nerstoßen sollte, sie kann Richard nicht auf-
Neuer Mut erfüllt

„y 'ihv '• Cipw- f vergopen loute, )te kan
$ lif, kämpfen um ihr Glück.!?ee(e- Lisa' ver

- „Nb7rtUe  Zim-
n°chw , begibt, sich
«' " ft : T-- 9t“
fassen t a* nach-

fn.ŴngeMäd-
i' eb!te >i trpi Bla bc"fcwfe“!

Nvn allemm̂ tet
N t> « wird,"derÄ8SL—
rZkys
N.uAzeFlurfen-
' . zu LSchloß-

SKr?;-:
«»« ftp » . .’,"
"" Ä ' » tan,

' 6h 'V;,t5:; °»ch.

E
| | Lc | |

trm Leit darw bn^  Arbeitszimmer des Grafen , den sie uni
^ keichts«,-« 'Nlß- Leise klopft sie an, und auf das „Herein"
^ °as tẑ Wg über die Schwelle.
Ur? für blickt der Graf auf seine Enkelin.
^bes Geiiu,r hat mein Fräulein ", sagte er, indem sich"acht erhellte.

Das reue « gl. botanische Institut in München. (Mit Text.)

lein

„Großvater , unten sind die Leute und stehen in Hauwn zu
sammen. Der Streik wird ausbrechen. Willst du ihnen nicht
etwas entgegenkommen. Es sind wirklich sehr Arme darunter , die
es nötig gebrauchen können. Im übrigen weiß man nicht, ivas
solche Leute zu tun imstande sind. Mir ist bange um dich. Schließe
Frieden mit ihnen ; sicher sind sie dann ailch viel arbeitsfreudiger,
und du hast darin wieder einen Gewinn. Du bist ja reich, Groß¬
vater, es würde dir gewiß nichts ausinachen, ob du den Leuten
einige Groschen mehr bewilligst oder nicht."
. . «Reich, ja sehr reich", sagte der Großvater fast höhnisch, so
daß ihn Lisa entsetzt anschaute.

„Oder soll ich es den Leuten sagen. Du bewilligst ihre Wünsche,
wenn sie in Zukunft nicht wieder Lohnerhöhung verlangen ?"

Schweigend schaut der Graf das junge Mädchen an, dann
sagt er leise und bewegt:

„Ja Kind, geh' und sage es ihnen. Doch sage, daß nur durch
deme Fürsprache ihr Verlangen erfüllt wird. Doch halt, ich werde

mitgehen , du darfst
nicht allein unter diese
Leute."

Er zog Lisa an sich
und küßte sie, wäh¬
rend beide nach unten
gingen. Als sie den
Schloßhof betraten,
herrschte noch große
Aufregung und wüstes
Geschrei unter den
Leuten , das jedoch
allmählich beim Er¬
scheinen des Grafen
zu einem halblauten
Murmeln herabsank.
„Ich bitte uni Ruhe",

sagte Lisa, so laut sie
vermochte, und blickte
fast gebietend über die
Schar der Taglöhner
und Arbeiter.

Augenblicklich trat
auch Stille ein, und
Lisa fuhr fort, auf den
Arm des Großvaters
gestützt:

„Höret, ihr Leute.
MeinGroßvaterist be¬
reit, euren Wünschen
nüherzutreten , wenn
ihr in Zukunft ruhig
und friedfertig eure
Arbeit verrichtet und

eure Ansprüche nicht nach kurzer Zeit ivieder erhöht. Wer damit
einverstanden ist, der sage ja und gehe wieder an seine Arbeit."

Ein Jubelschrei erklang unter den Leuten. Hüte und Mützen
ivurdeu geschwenkt, und ihr Ja erklang so laut , daß man es
weithin vernehmen konnte.

„Gut , ihr seid also damit einverstanden. Herr Inspektor , Sie
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haben es vernommen", wandte sich Lisa an den herzutretenden
Inspektor.

„Leider ja", murmelte dieser. „Ich hätt ' s nicht getan."
Die Leute aber, erfreut und gerührt durch diese unerwartete

Wendung der Dinge, brachten Lisa reine Ovationen dar.
„Hurra , es lebe unser gnädigstes Komteßchen, es lebe der Herr

Graf , und unser Fleiß wird ihm seine Wohltat lohnen."
So klang es durcheinander, daß Lisa ganz gerührt wurde, und

auch der Großvater mit zärtlichen Blicken auf sein Enkelkind schaute.
„Diesem mutigen Mädchen habt ihr dies zu verdanken. Nun

geht und tut eure Schuldigkeit", sagte der Graf zu den sich nun
langsam entfernenden Taglöhnern.

Der Graf und Lisa begaben sich wieder ins Schloß, doch dieser
Tag und die mutige Fürsprecherin wurden im ganzen Dorfe nie
vergessen. Auch Richard Werenbold erfuhr davon. Sein Auge
leuchtete voll freudigeu Stolzes , sah er doch, daß seine Lisa ein
edles, menschenfreundlichesHerz besaß.

Der nächste Tag brachte wieder heftiges Regenwetter . Lisa
war heute nicht sehr erbaut darüber. Sie hatte gestern den Ge¬
liebten nicht sprechen können. Sollte auch heute der Regen ihren
Ausritt verhindern. War sie jedoch gestern mutig für andere
eingetreten , so wollte sie heute auch für ihr Glück eintreten und
dem Großvater von ihrer Liebe sprechen.

Wie der Wind heute durch die Bäume fuhr, wie der Regen
niederklatschte. Von der Mutter ist kein Schreiben gekommen.
Sollte auch sie ihren Herzenswunsch nicht billigen? Lisa hatte
der Mutter von Richard Werenbold berichtet und sie gebeten,
beim Großvater für sie ein gutes Wort einzulegeu. Ihr ist plötzlich
so bang zumut. Dunkle, schwarze Wolken jagen sich am Himmel,
auch in ihrem Herzen ist es nicht so licht wie gestern. Warum nur?
Sie kann sich keine Rechenschaft geben. Ihr reizendes Gemach,
in welchem Lisa am Schreibtisch sitzt und einen Brief an die ferne
Mutter zusammenfaltet, erscheint ihr heute so ungemütlich.
Es hält sie nicht mehr länger oben, sie will hinaus , hinaus in den
Regen. Sie ist ja gewöhnt, bei jedem Wetter draußen zu fein.
Rasch nimmt Lisa den Brief , sie will ihn selbst dem Postboten
geben, der in wenigen Minuten das Schloß betreten wird. Auf
dem Gange trifft Lisa Fräulein Leuchen, die geschäftig mit Wsich-
tuch und Staubwedel an ihr vorübereilt.

„Wohin so eilig, Fräulein Lenchen", sagt Lisa zu der treuen
Person.

„Wir haben endlich einmal wieder den Herrn Grafen bewegen
können, den Ahnensaal von Staub und Schmutz zu befreien.
Der Herr Graf ist darin sehr eigen und pietätvoll, doch Ordnung
muß sein."

„Allerdings", sagte Lisa und lächelte über diese neue Sonder¬
barkeit des Großvaters.

„Fräulein Lenchen, nehmen Sie mich mit. Ich möchte so
gerne einmal meine Vorfahren betrachten."

„Ich habe nichts dagegen", erwiderte diese. Lisa schloß sich
dem alten Fräulein an . Sie stiegen eine Treppe höher und rechts
ging es durch einen breiten Gang, woselbst sich im Hintergrund
der Ahnensaal befand. Dieser stand offen, denn Frau Schwarz
und Brigitte waren bereits darin beschäftigt. Frau Schwarz
ordnete zwar nur an, rückte da und dort ein Möbel, verließ indes
bald wieder das Gemach.

„Sehen Sie sich nur die stolzen Herren und feinen Damen
genau au, gnädiges Fräulein ", sagte sie zu Lisa im Hinausgehen.

„Die Fermonds können auf eine stolze Ahnenreihe zurückblicken."
„Das entdecke ich erst heute", rief Lisa und eilte von Bild zu

Bild. Die ordengeschmückten oder in glänzender Uniform von
geübter Künstlerhand gemalten Herren schauten so vornehm
und feierlich auf Lisa herab, daß sie ordentlich Respekt bekam.
Plötzlich zuckte sie zusammen, ein Erlebnis trat in ihr Gedächtnis.
Keiner der Fermonds , die da so ruhig auf sie herniederschauten,
keiner glich dem finsteren Großvater . Beinahe wäre Lisa ein Ruf
des Erstaunens entschlüpft. , Richard", flüsterte sie leise. War
es nicht, als ob er selbst nach ihr blickte mit den schönen dunklen
Augen, den lieben Zügen und dem sonnigen Lächeln um die
frischen Lippen. Wie kain sein Bild hierher?

„Fräulein Lenchen, wie kommt ein fremdes Bild hierher ?"
„Ein Fremder ?" entgegncte diese, maßlos erstaunt. „Da täu¬

schen Sie sich gewaltig. Was Sie hier sehen, die Damen und Her¬
ren, stammen alle aus dem Geschlechts der Fermonds , und dies ist
der Vater unseres Herrn Grafen'. Nicht wahr, ein schöner Mann ?"

Der Graf , der imitierte Graf . Lisa ist es, als höre sie wieder
die Stimme des alten Weibes, die einst diese Worte ihr zugerufen.

Lieber Gott , es herrscht kein Zweifel mehr. Die Alte hatte recht.
Hier war ein Fremder eingedrungen — und sie selbst— sie gehörte
auch nicht hierher. Sie war keine Fermonds . Der Großvater ist
kein Graf ! In Lisas Ohren brauste es. Und Richard ihr Liebster!
War es denn möglich? Solch ein Verhängnis muß sie treffen.
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„Was ist Ihnen , Fräulein Lisa, einziges, liebes F >

so sprechen Sie doch", sagte Fräulein Lenchen und umi P
halb ohnmächtige Lisa. . .

„Die modrige Luft ist nichts für Sie , kommen Sie, w» v
hinaus ." ei>»'

Lisa ließ sich willig hinausführen . Sie hatte nur de«
schrecklichen Gedanken, daß der Großvater eine Schuld oefi.
und daß einem anderen großes Unheil und Schaden dao
wachsen war. Fräulein Lenchen führte Lisa in ihr
und das junge Mädchen legte sich etwas nieder. ^

„Gehen Sie nur wieder, Fräulein Lenchen", sagte *
dieser. „Mir ist schon besser, und ich danke Ihnen ."

Diese begab sich denn auch wieder zu ihrer Arbeit, n
sie noch einen besorgten Blick auf die bleiche Lisa gero otl g,

Lisa indes schlief nicht. Sie war wie betäubt von de
fetzlichen, das ihr nun zur vollen Gewißheit geworden.

Was soll sie tun ? Soll sie dem Geliebten die Wahrheu^
soll sie schweigen? War sie dann nicht auch mitschuldige' .
Unrecht, das Richards Vater zugefügt worden. Lisa ist8U»

stich |p
sie kann das nicht auf sich nehmen.

„Die Wahrheit muß an den Tag", sagte sie ziem»
erschrak jedoch vor ihrer eigenen Stimme . ( ,j :

Sie wirft die leichte Decke von der Chaiselongue und ^
sich mit fieberhafter Eile zum Ausritt anzukleiden. 3VLi
chen Wangen färbt ein hohes Rot , und fest und herb h
sich ihre Lippen. ti

„Mein Gott , wie soll ich es ertragen . Mein Leben st
Mein Glück vernichtet. Und ich liebte dich so, daß ich mew. ■;{
für dich lassen könnte. Nun , jetzt ist es ja so weit. Rlch^
bringe euch das Verlorene wieder, wenngleich auch fast ein~
alter inzwischen verstrichen ist." , j„r

All dies nimmt sich das junge Mädchen vor. Wie -
hinuntergeht und einem Diener befiehlt, ihr Reitpferd st 1
ist ihr so schwer und bange vor dem furchtbaren Schritt, °
unternehmen will. _ ..

Robert blickt etwas erstaunt auf die junge Schloßheŵ :
„Bei dem Wetter ausreiten , welch verrückte Idee ", bl»

er, als er sich in den Stall begab. .
Kurze Zeit darauf sprengt Lisa aus dem Schloßhof. 7«

nun zu regnen aufgehört, doch es tropft von den Bäuist Tj
Lisas Hütchen und Schleier ist durchnäßt. Sie fühlt jedo?»
Nässe noch Kälte. Ihre Pulse fliegen, und sie atmet auf, als
Rappen vor dem Werenboldschen Anwesen zum Halten b"Ts

Es ist das erstemal, daß eine Fermond dieses Haus :
Die Bewohner desselben sind daher auch im höchsten
staunt. Selbst Richard ist erschrocken über diesen unerwartet.
such und über Lisas verändertes Aussehen und Benehmê ck
hat er den Eltern nichts von seinem Herzenswunsch anve
Er wollte erst die Einwilligung des alten Grafen abwE.

Lisa begrüßt die Werenboldsche Familie , ist im ersten ^
jedoch so befangen und weiß nicht, wie sie ihre Sache W*
kann. Richard, der etwas Außergewöhnliches vermutet,
ihr geschickt zu Hilfe.

„Der Regen hat Sie sicher zu einem schützenden ,
leitet, seien Sie daher willkommen in meinem VaterhaA st-

„Doch halt, was soll die Komödie? Vater , Mutter , »st g
euch meine Braut zu. Wir lieben uns schon lange. Nur de■J
fen Groll wollten wir erst bekämpfen. Ihr werdet uns wst
Segen verweigern." . m

Diese unvorbereitete Nachricht rief natürlich grust
blüffung bei Richards Eltern und der herzugekommeneu
gard hervor.

„Euer Glück ist unser Glück", sagte der alte Herr .,!
„Und gerne geben wir euch unseren Segen , doch dru° >!
alte Mann , er wird wohl schwerlich euren Bund guthestM

„Er kann nicht anders ", sagte Richard und richtete seineI
Gestalt stolz auf. . M

„Mög' es dir gelingen, den Starrkopf zu beugen", etlIJ
sein Vater.

„Halt ein, Richard!" sagte jetzt Lisa, die noch ganz ben ,
von all dem Erlebten und dem, was sie zu tun gedachte, (
komme nicht als deine Braut . Nie kann ich die Deine we ^

„Wie, hat der Graf schon entschieden?" sagte Richû ß
rend es in seineur Antlitz zuckte. „Und du, Lisa, liebst du ^
wenig, daß du nicht um dein Glück kämpfen willst? Um»
der Graf dich verstoßen sollte, hier an meinein Herzen
Heim und dein Schutz. Oder — liebst du mehr den p
die Grafenkrone, Lisa?" Schmerzlich klingen seine W" I
traurig , wie vor etwas Unbegreiflichem steht er vor La .t jj

„Die Grafenkrone gebührt uns nicht. Gerade west
liebe, muß ich dich aufgeben. Höre, Richard, vielmehr lstr ,gl
Herr Werenbold, ich will Ihnen Ihren wahren Na>ue>



75 -iiuK'
;ic

eii"’

tdjf
e#

ii
lclf:

l,bk
da!’!

[t&i

:i“:

,e«
irti
b>'

“fl
;#
eit'
[#’■
ilis
(0#

;*/I1’1

t

;ll'

I bUer ßetm f D=nf ' un^ du, Richard, bist der Sohn . Drüben
'ch kann ninn "bm man euch verdrängt hat. Großer Gott,
nu *i totrtmp̂ *' eS tDar  Zu viel. Die Wahrheit ist bitter. Doch
ss'tsiihnt von ,/ mmmen mag. Ich habe den. Großvater entsühnt,
schloß verlon̂ ^ ^ bhuld. Und heute noch wird auch er das

die terfttmlf'mu^en' das Schloß, in das ihr einziehen werdet
»Sie ist E d̂en und Eigentümer ."

mchard schj„„ A .bei Sinnen ", sagte Herr Werenbold, und auch
1Ur*9e SBäbrfir.» eier  Meinung , denn ganz entsetzt blickte er auf das

„Lisa m a,,das da Unaebeuerlickes vor ibnen entrnllte

J & ** “
e dich heim", sagte Richard jetzt. „Du fühlst

ein fef)en daß ich im Fieber spreche. „Du wirst selbst noch
l0e tbe ben mlc ° ,e  Wahrheit gesagt. Ich reite nun zurück und
!mtetbracfi vorbereiten, denn sicher —" Schluchzen

wttTTtlTtP -— ftrht >r VntrS or FMT-iCf mtFrtfvutMi »« oviv»

litten
das UntecfifÛC 'S tl!n.me — «sicher wird er selbst aufatmen , wenn

Und isf l!"int ist. Ich weiß nun , er hat bitter darunter ge-
I ,e(tn  finsterer und einsamer Mann geworden."«Lebt

Richard»' b'm borgen wird sich alles offenbaren. Bleibe,
i" degleiten " dieser sich anschickte, das junge Mädchen

fine § brrn Werenbold überkam eine Schwäche, und
allen§err *aehte ihn in sein Gemach. Die Sache hatte den
sch recht bel>i°,!"-?^ srfgeregt. Wenn das junge Mädchen wirk-
arecht wäre " mein, es konnte nicht möglich sein. Zu großesfremden"'r.ihm begangen worden. Den Eltern geraubt,erubine Herzogen und — es war nicht auszudenken,

kleine jn cA dsch, Friedrich", sagte seine Gattin . „Die arme
U solchn. ,̂ r hurch des Großvaters Weigerung bei ihrer Wahl
II ein bebeä n-̂ drge Gedanken gekommen. Es tut mir leid, sie

ein . schöpf und liebt unseren Jungen innig. Es ist

voi,

* l)att,
t  ein ^ ' uno
Lisa ritt ,, l?ugnis, daß sich gerade die beiden finden mußten ."

-te sie Rim!"^ assen wieder ins Schloß zurück, nur mit Mühe
"Me sie „n, davon abgehalten, sie zu begleiten. Dieser aber

'-Lisa/ 'm^ tztes Mal und sagte:
^ Zanken^ ennt  uichts von dir,

toi- ' c,l ‘ 2Ü50Ä öä ^ „4 , f
Ergossen
:ü m"rd anders reden, wenn er alles erfährt , und sein

^uuipi, denn meine Liebe kennt
, «Isie t,p>' Äas es auch sei, ich kann dich nie vergessen."
ieit  wird i«bssien!" Schmerzlich blickt es um Lisas Mund. Mor-
-Latex
"i/ßii>enm. ^ o Faust gegen den falschen Grafen erheben. Nur
.c1tetn„„y uur vergesse« , wenn man so leicht vergessen könnte,

"»e AusgL s° glücklich, und heute ' ’ ' ~ '•SS * *
heute eine Verfemte und

Lisa durch die regenfeuchte Luft dem Schlosse
ltote!Mre mbeay te  ausgeritten , so langsam kehrt sie zurück, zurück
n>der Grob,, r au®' an einen Platz, der ihr nicht gebührt. Darum
t 11 seinen»: °‘ei &en Namen Werenbold nicht nennen hören wol-
ff lcht. Manien, den er gegen einen-Grafentitel ver-
nL̂ t«,!? N>. ^ lrd der Großvater sagen, wenn sie erzählt, was

ft*iA ifn, er  ße nicht ein undankbares Geschöpf heißen, die,
sin"^ ie föss  kommen, zuerst Fremdeu die Sache anvertraut,
wwent. " -sielt du den Großvater preisgeben ?" dachte sie einen

i« ^ ich lnu fete, sonst hätte ich ja selbst eine schwere Schuld
T ^ öbdip, en; Vielleicht wird er es dir danken", dachte das

ih. r Un in iiwLa ^ ßb im Schlosse anlangte und vom Pferde stieg,
ib s' traut unsY uni3 ^as Schwerste ist getan. Die Heimat, die
i ' wer fieim”;. "^b geworden, muß sie verlassen, denn ein anderer
in. ^ trago» - ^ echtigt. Die Mutter — lieber Gott , wie wird

U8̂e an ’■ ^ der — weiß sie gar davoir, ist sie auch Mit-
sp«^ roL b'uem Verbrechen?

n ltl  der p, s" gl Lisa mit rauher Stimure , als sie den Gra-
. . «And antrifft.

^uk'eli,? houte in Ruhe !" Fast unwillig blickt er auf
sî bt jedoch über deren Aussehen. Was war ge-

dies,-, «^ . slille, eiskalte Gesicht, dieser feste, unbeugsame
wilm ^br nach Wahrheit zu forschen schien.

UIje-“ Seinp Ü0P mir ?" sagte der Graf barsch. „Laß mich in
din,"^ ie ’u side zitterten , und sein Blick wich Lisas Augen aus.

^ Steche,, 7 e}i i sagte diese entschieden. „Großvater , ich muß
x- ' l?>te es, was es wolle."

^füllte, «lu? Leben kosten!" sagte finster der Graf, und ein
>»as py ,ii Ibas seine Enkelin. Ahnte er wohl, was nun
gt, sta„i,übts gefürchtet? Dieses Kind, das er geliebt und

nun vor ihm wie seine Richterin. Lisa hatte die
siii>il̂ °lge woher war ihm unbekannt.

o et rm : .wgte der Großvater mit müder Stimme . Wieder
dik> tugsg,̂ gebrochen und von Gewissensqualen gepeitscht.

le te di-> schritten sie hinauf in den ersten Stock, und der Graf
M seinem Arbeitszimmer. Dort angelangt setzre

«angs-lich
dier t;eJe die Tür»

? m de» tf a-u Ieenem Ärveitszunmer. Dort angelangt setzre
’r n ^tirh !«eiten  Ledersessel , und Lisa stand ihm gegenüber.

wtzvater/ entschied der Graf. „Was hast du mir zu sagen?"
entgegnete Lisa mit gänzlich veränderter Stimme

und blickte den Grafen ernst an, „Großvater , du bist nicht Graf
Fermond , du heißest Friedrich Werenbold."

Wie vom Schlage gerührt sank das Haupt des Mannes auf
die Lehne des Stuhles , im nächsten Moment jedoch wollte er
aufspringen und auf seine Enkelin stürzen.

„Was, was hast du gesagt?"
„Die Wahrheit, Großväter ", entgegnete Lisa schmerzlich.

Jetzt erst löste sich die Starrheit in ihren Zügen, die sie seit ihrem
sZesuche bei Werenbolds angenommen. Tränen des Leides und
Schmerzes entströmten ihren Augen.

„Großvater , wie konntest du uns das antun ?"
Dieser heiße Schmerz, der aus Lisas Worten sprach, rührte

mächtig an dem verstockten Herzen des Mannes , der eine Schuld
sein Leben lang getragen, doch nie den Mut gefunden, die Wahr¬
heit ans Licht zu bringen.

„Wer sagt es dir ?" sagte der alte Herr wie gebrochen.
„Es ist also doch so", sagt Lisa tonlos. Auf ihrem Heimritt sind

ihr wieder Bedenken gekommen, daß sie sich täuschte, und wie
an einen Strohhalm klammerte sie sich an diese letzte Hoffnung,
Nun war auch diese vernichtet. Der Großvater selbst gab es zu.

„Ja , es ist wahr, ich will es herausschreien, >vas ich ein Leben
lang getragen, unverschuldet getragen."

„Unverschuldet, Großvater , unverschuldet sagst du !" rief Lisa
in ausbrechendem Glücksgefühl. „Nicht wahr, Großvater , du
würdest nie so gehandelt haben, nur ein unglücklicher Zufall hat
dir diese Schuld zugefügt. — Und meine Mutter , weiß sie davon ?"
forschend ruhte ihr Auge auf dem Grafen.

„Nein", tonlos sagt es der alte Mann . „Deine Nkutter trifft
keine Schuld, sie ist ahnungslos , wie du bisher gewesen bist."

Lisa ist still geworden, und still ist's auch eine Weile in dem
Gemache, nur leise tickt die große eichene Uhr an der Wand.

„Großvater , erzähle mir die ganze Sache", sagte Lisa nach
einer längeren Pause, nachdem sie ihre Tränen getrocknet und
mit mitleidigen Blicken den alten, gebrochenen Mann betrachtet.
Erdfahl sah der Graf aus , und seine Gestalt war gebeugt.

„Ja , Kind, du sollst alles hören. Nur euretwillen Hab' ich
nie den Mut gefunden, ein Unrecht wieder gutzumachen, denn
ganz außer Schuld ist dein Großvater auch nicht. Also höre:

Ich bin hier im Schloß als der Sohn des alten , verstorbenen
Grafen Fermond erzogen worden. Meine Mutter starb kurz
nach meiner Geburt , d. h. die Gräfin Fermond . Zu dieser Stunde
lag ich jedoch noch nicht in der gräflichen Wiege, sondern meine
Wiege stand in einem kleinen Häuschen des Dorfes, und meine
Mutter , die vom Grafen als Amme für sein Söhnlein bestellt
war, hat den unseligen Gedanken gefaßt, mich in das Schloß zu
bringen und dagegen den Grafensohn als ihr Kind zu betrachten,
damit ihr eigener Sohn einst ein glänzendes, frohes Dasein habe.
Es ist ihr dies über Erwarten gut gelungen. Der Tod der jungen
Gräfin hat den Grafen alles, selbst sein Kind vergessen lassen.
Tagelang hat er sich eingeschlossen; den Anblick des Kindes konnte
er nicht ertragen . So bin ich denn aufgewachsen und erzogen in
den Rechten des einstigen Erben der Fermonds und hatte ke>ne
Ahnung von dem Verhängnis , wie auch das junge Gräflein
ahnungslos in der Taglöhnershütte erzogen wurde. Ich habe
meine Jugend genossen, bin Offizier gewordeil, war angesehen
und beliebt unter meinen Kameraden als der reiche Sohn des
Grasen Fermond . Da trat plötzlich ein Ereignis in mein Leben,
das meine ganze Zukunft, mein Glück und mein bisheriges Da¬
sein mit einem Schlage zu vernichten drohte. Nachdem mein
Vater bereits zwei Jahre tot und ich der Herr auf dem Schlosse
war, bin ich an einem schwülen Sommertage zu meiner einsti¬
gen Amme und wirklichen Mutter ans Sterbebett gerufen wor¬
den. Dort hat sie mir alles enthüllt und das Geheimnis meines
Daseins geoffenbart. Du lvirst dir vielleicht denken können, wie
mir zumute >var, und wie ich erst an den Worten der alten Frau
zweifelte. Doch sie sprach die Wahrheit und konnte diese auch
beweisen. Sie hat mir auch gesagt, daß sie ihren Sohn Friedrich,
also den jungen Grasen, in die Fremde geschickt, nachdem sie
mehr und mehr gewahrte, wie sehr er dem Grafen Fermond
glich. Sie fürchtete, es könne vielleicht dadurch ihr unseliges
Geheimnis an den Tag kommen. Dies war ja nun nicht ge¬
schehen, und der Vater des jungen Grafen ist gestorben, ohne
eine Ahnung zu haben, daß er einem Fremden seinen Namen
und sein schönes Erbe hinterlassen hatte . <F°rgebuna folgt)

Tom.
Erzählung aus dem Leben von Richard Esser.

Wieder hatten wir zum Rückmarsch drei Tage nötig und
bezogen am Abend des ersten Tages Quartier . Tom und

ich kamen zu einem berittenen Gendarmen , bei dessen Pferd Tom
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bie Nacht im Stalle stehen sollte , während mir vergönnt war,
* s M
konnte meine Erlebnisse sowie Toms Geschichte, Tücken uno J
zöge , die ich aus wirklicher Erfahrung ivußte , zum bestens

roc

nach vier Biwaknächten wieder in einem anständigen Bette zu
'chlafen . Die Frau des Gendarmeriewachtmeisters nahm mich
denn auch sehr liebens¬
würdig auf und erzählte
uir beim Absatteln mei-

nes Pferdes , daß ihr
Sohn auch Soldat sei
uni) in dem Regiment
diene , in dem ihr Mann
früher gestanden habe.
Die Leute hatten auf be¬
sonderen Wunsch Ein¬

quartierung erhalten,
und ich merkte bald , daß
die gute Frau mir an ge¬
deihen ließ , was sie ih¬
rem Sohn gern gegönnt
hätte . Tom war bereits
geputzt und fraß begie¬
rig seinen Hafer , als der
alte Wachtmeister von
seinem Dienstritt heim-

_lehrte und seine Stute,
' einen Rappen mit drei

weißen Fesseln , in den
geräumigen , sauberen

Stall führte . Beim ge

Am Abend ging der Wachtmeister wieder fort , und id,w
>,Emich, müde und„

zu Bett , nachdemE.

sei
de!

iowohl wie des ** ,
Meisters Ella
hatte . Ich hatte mE
zu erboten , denn a» ^
falls hätte meutt
benstoürdige Mtzh,

Stalljungen
müssen , was sie - ^ : .
in der Abwesenlstü ^ . st :
Mannes zu tun ■

denNach den volE ; :
gangenen Straps < ? :
Letzten Tage M» : :
durchlvachtenBiw »» , ; :
ten schlief

Das albanische Fürstenfchlotz in Durazzo. (Mit Text.)

liiemschaftlichen Mittagessen ivurden Erlebnisse aus dem Soldaten - , servefahrt befand , wurde
leben erzählt , ivobei ich mir , der ich nur von Friedenszeiten zu

berichten
wußte , recht

klein vor¬
kam ; mein

Quartier¬
wirt . dage¬
gen konnte

von der
ruhnireichen

Zeit des
großen Krie¬

ges von
1870/71 er¬
zählen . Die¬
sen Feldzug
hatte er als
Vizewacht¬

meister bei
den Garde¬

dragonern
mitgemacht,

mit welchen er heldenmütige Reitersträuße , zum Beispiel bei
Gravelotte usw . gepflückt hatte . Als gute Mütter wußte die Frau
Wachtnieister das Ge--. r . . —- -

Ein indischer Briefträger. (Mit Text.)

und durfte mich
dem Schlafe fynjL,
da die Frau W«E
ster mir versprochO .
te , mich früh (ML :
wecken. Im feste» ® : ::
fe , als ich mich,6 * : j;
im Traume auf d' ü . '

ich plötzlich ganz unsanft ausWj
und sah mit verschlafenen Augen in das entsetzte Gesichts
Dienste ergrauten Wachtmeisters . Zu meinem Erstaunen ‘
»och ganz dunkel , und ich konnte
mir nicht erklären , weshalb ich
von ihm geweckt wurde , da doch
seine Frau dies besorgen wollte,
und dann konnte es doch auch
unmöglich schon Morgen sein,
mindestens mußte es aber um vier
Uhr Heller sein als jetzt. Man ließ
mir jedoch keine Zeit zu langem
Nachdenken , denn der Mann an
meinem Bette gab mir zu ver¬
stehen , daß ich schleunigst in den
Stall zu den Pferden kommen
sollte . — Als der Gendarm spät

Prof . Dr. » lei» f . (M>>
Phot , ftetiti.

nachts nach Hause gekommen war,
hatte er Geräusch im Stalle ge¬
hört , und als wir ihn nun zusam¬
men betraten , tobte mein Tom
wie rasend darin umher . Er hatte sein Halfter ahgest""
mußte bei der Ella im Stande gewesen sein, denn der
bäum lag auf der Erde , und auch des Wachtmeisters P
unruhig seine Streu nach hinten . Wie e§

spräch aber immer wie¬
der auf ihren Sohn
zu bringen , indeni sic
meinte , wo dieser wohl
heute zu Mittag essen
würde und ob er auch
wohl ein gutes Quartier
habe fern der Heimat in
Pommern , wo er sich
im Manöver befände.
Bei einigen Flaschen
Bier , die wohl eher mir
zur Ehre , als aus Ge¬
wohnheit nach dem Es¬
sen auf den Tisch kamen,
ließ es sich denn auch
recht angenehm plau¬
dern , wobei ich natür-
ich nicht unterließ , zu
bemerken , daß ich auch
fchon einmal fern im
Osten unseres Vater¬
landes gewesen sei, als
ch vor zwei Jahren zum

.üemonteholen abkom¬
mandiert war . — Jetzt
ging das Gespräch auf
Pferde über , und ich Tie letzte Pariser Hntmode für den Sommer 1914. (Mit Text.)
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Sf . welche" das'T , Wellen , lo viel war sicher, daß die
*r t,,:/ geduldetI)nft/ ^ n e ,ctl  gewohnt war , Toms Gesellschaft
M > «• Beide Tier,- m, . our so konnte das Unheil entstanden
^ »- " -Orderen li„k» ^ en, dazu hinkte Tom-stark und war auf

' t imken Fuß lahm. Wir untersuchten das Bein
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hZ |fcu ten fest s“r, laym. Wir untersuchten das Bein
ni i.e- Es war niw/s l>er Ella einen derben Schlag erhalten
j Mi  haltenH? freiCi)t'.bte 2Bun‘:,e i » untersuchen, da Tom

Theben. Das « ffr Jmb  versuchte , sich auf die Hinterbeine
nt sickerte unaufhaltsam auf den Huf herunter,

böse Folgen für mich haben, und ich lvar mir bereits darüber klar,
daß meine Reservefahrt vielleicht drei Tage verschoben werden
konnte. Unr mir diese Unannehmlichkeitzu ersparen , ging der
Gendarm mit nach dem Sammelplätze , und dank seinen fach¬
männischen Schilderungen wurde die Sache vom Herrn Rittmeister
für mich günstig aufgefaßt. Tom wurde nun seines Sattels ent
Udigt und kam zum Bagagewagen zu deu marschunbrauchbaren
Pferden . Allerdings mußte auch ich mit dem Wagen , welche
vom Oberfahnenschmied geführt wurde, zurück in die Garnison.

k>2 »̂ lang^ Albrecht Dürer bei Hans Sachs. Nach dem Gemälde von R. Groß. (Mit Text.)
i " iOo,. - ‘vi „ -

!ft bk- ^Un mitfeVy'!ncL ö>eIer Mühe, das arme Tier zu be-
i".. - bic  die Wunde gebadet werden, wobei ich mich

iet, u;n ^ om  lahmte immer noch, und
Die dorr i? ? gehorchend, nach denr Smnmelplatze

, )[i « ou Unfall zu melden.
"hte,v NiichuUi„n,Uei 1?r war an mein leeres Bett gekommen

" das- nrit meinen Pferden beschäftigt. Was
BorapsÄ sowohl als Tom von ihr bedauert wurde,

w walzte« ,, j l>ie Schuld des unliebsanien Ereignisses
>>iter Umstünden konnte die Angelegenheit

7 H

Auf beut Marsche hatte ich für Tour zu sorgen und trottete
mit noch mehreren anderen Leidensgenossen hinter dem Wagen
her, unsere Gäule an der Hand führend. Es ist aber, glaube ich,
nichts unwürdiger für einen Kavalleristen, als gerade diese Marsch'
ordnung : zudem machte sich das ungewohnte Laufen in den be¬
häbigen Reiterstiefeln unangenehm benterkbar. Ich ärgerte mich
denn aiich mächtig über mein Mißgeschick. Weil meine Schuld
losigkeit an Toms Unglück aber aiterkannt worden war , durfte
ich mich nach einiger Zeit ans ben Wagen setzen, was für meine
Füße eine wahre Wohltat war. In dieser Weise war der Marsch
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für mich nun weniger mühsam, desto mehr aber tat mir der
arme lahme Tom leid, der immer stärker zu hinken anfing. Die
Eskadron holte uns bald ein und trabte an uns vorüber, bald
horte ich, als eine Staubwolke sie bereits unsichtbar gemacht hatte,
daß wieder Schritt geritten wurde, und nun stimmten alle Leute
im Chor die Strophe an:

Morgenrot , Morgenrot , leuchtest mir zum frühen Tod!
Bald wird die Trompete blasen,
Dann muß ich mein Leben lassen,
Ich und mancher Kamerad.

Dieses Lied wechselte mit einem Reserveliede ab; alsdann
erklang das Signal „Trab ", und Roß und Reiter waren meinen
Blicken entschwunden.

Wir setzten unseren Marsch in bereits beschriebener Weise
fort und gelangten programingemäß in der Kaserne an. Hier
wurde die Pflege Toms einem der Stammannschaften vom
Roßarzt übertragen . Für mich war die Sache abgetan . Es gab
null ein reges Leben in der Kaserne; wir Reservisten gaben
unsere Sachen auf der Kammer ab, hatten Appell vor dem Herrn
Obersten, welcher uns ermahnte , ruhig und in Ordnung vom
Regiment zu scheiden, weil es eine Ehre sei für uns Reservisten,
dem König und Vaterland gedient zu haben, und es sich daher
nicht gebühre, wenll wir uns jetzt, nachdem unsere Dienstzeit
beendet lvar, mit Schande vom Truppenteil entfernen würden.
Dann wurden wir ferner noch einer ärztlichen Untersuchung
unterzogen und noch einmal alle zum Herrn Rittmeister beordert.
Dieser iiahm nun °auch Abschied von uns , gab jedem die Hand
und bedachte uns ebenfalls mit mahnenden Worten für die
Zukunft. Am nächsten Morgen sollte unsere Entlassung stattfinden;
vorher erhielten wir beim Wachtmeister als letztes noch unsere
Pässe, sowie Fahrgeld zur Heimat und Marschgebühren.

Die Flure der Kaserne dröhnten bereits von dem Singen
und Lärmen der entlassenen Mannschaften. Ich stand noch unten
im Stalle bei meinem Tom , um Abschied von ihm zu nehmen.
Als ich mich zu seinem kranken Bein hinabbeugte, kamen mir
unwillkürlich allerlei ernste Gedanken. Mein erster Tag als Soldat
tauchte wieder lebhaft vor meinen Augen auf. Tom schien zu
ahnen, daß ich mich auch,mit ihm beschäftigte, denn er versuchte,
meine Hand zu lecken, was er noch nie getan hatte . In der Tat
stimmte mich der Abschied von ihm auch traurig , trotzdem ich
manchesmal diese Stunde herbeigesehnt hatte . Noch einmal
klopfte ich seinen schönen Hals, wobei ich um sein ferneres Wohl¬
ergehen aufrichtig besorgt war. Wer vermochte mir zu sagen,
in wessen Hände er nun geraten und wie mein Nachfolger das
arme Tier behandeln würde ? Ich hatte stets mein Bestes für
ihn getan , und was würde nun sein neuer Reiter für ihn tun?
Nun begab ich mich in die Kantine , kaufte etwas Zucker und ging
nochmals zum Stalle , um endgültig Abschied zu nehmen. Bei
dieser Gelegenheit wollte ich Tom noch eine letzte Liebestat er¬
weisen, denn Zucker war immer etwas Köstliches für ihn gewesen.
Um aber meinen Zug nicht zu versäumen, mußte ich jetzt in
beschleunigtem Schritte nach dem Bahnhofe eilen, denn auch
die Sehnsucht nach Hause zu den Meinen schwellte meine Brust.

Es war bereits ein volles Jahr vergangen, seit ich des Königs
Rock ausgezogen hatte und in meiner Heimat weilte. Nun rüsteten
sich die neuen Reservisten bereits zur Reservesahrt. Bei meiner
Entlassung war ich zum Train -Aufsichtspersonal mit der Quali¬
fikation zum Unteroffizier der Reserve übergegangen. Die Train¬
bataillone ziehen nun bekanntlich gleich nach dem Manöver
ihre Reserven zu Übungen ein, weil sie dann genügend Pferde¬
material haben, welches ihnen aus den Kavallerieregimentern
zur Verfügung gestellt wird und aus deren ausrangierten Pferden
besteht. Die Trainbataillone erhalten die besten Tiere der nicht
mehr im Kavalleriedienst brauchbaren, während die übrigen
öffentlich versteigert werden.

Ich war auch zu einer Übung einberufen und sollte nun vier- '
zehn Tage kutschieren. Ich lernte da manches Interessante kennen.
Da waren zum Beispiel altgediente Reitpferde, die schließlich
so und so viel Jahre bei der Kavallerie gestanden und einige
hundert Patrouillenritte und Attacken mitgeniacht hatten und
nun auf ihre alten Tage noch als Zugtiere angespannt und ein-
gefahren wurden. Leicht ist es nicht, diesen Gäulen ihre neue
Verwendung anzugewöhnen, besonders bei einigen hielt dieses
schwer. So sah ich eines Tages , wie Leute einer anderen Kom¬
panie bemüht waren, einen Gaul , dem man das Kavalleriepferd
ansehen konnte, das Ziehen an der Deichsel beizubringen. Dieses
Pferd bäumte immer wieder dagegen auf, sich in die Zugstränge
zu legen, bis es endlich durch Schläge dazu gebracht wurde. Nun
stürmte es wie rasend mit dem leichten Wagen vorwärts, , seine
Führer , die auf beiden Seiten nebenher liefen, mitschleifend. End¬
lich brachten sie es wieder zum Stehen ; alÄiann wurde es ausge¬
spannt und an einen alten Wagen ohne Räder geschirrt. Ein Ser-
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er,
Sie

geeint nahm die Seine in die Hand nud stieg auf dieses!
Gefährt , während die Trainsoldaten , wie vorher, an J* • » To
neben her gingen und führen sollten. Jetzt fing die WjJ Hai
wieder von vorn an, nur daß es noch viel toller 9’n.0 „ mit

Nachdem ich dieses Manöver einige Zeit von weitem
gesehen hatte , trat ich etwas näher und erkannte im ersten.
blick meinen Tom wieder. Von dem Sergeanten erfuy ^
auch, aus welchem Grunde er zum Train gekommen'
zwar wegen des Beinschadens, den er damals gehabt n
konnte dieserhalb seinen Reiter nicht mehr richtig trag üt
ferner hatte er sich auch angewöhnt , im Glieds seine Nem^
zu schlagen. „Dieses Tier ist eine wahre Bestie und wurde j
bei der Kavallerie ausrangiert , weil es bereits einige s>i«>UC 1 Ut -l OUU ' UUCUC UWvlUUyitl. 1; lUC-ll vv vt -ivuv

meraden zum Krüppel geschlagen hat , aber hier wird^ (!;>Spül
parieren müssen oder zugrunde gehen" ; mit diesen Wockc» ^ jej
der Sergeant seine Erzählung, wohei die Peitsche überT | oi(

sein

und die Dressur ihren Fortgang nahm. Ärmer Toni[ ^ wo,

Seit diesem Tage mied ich so viel wie möglich ^ J flleijener Kompanie, zu welcher Tom gehörte, denn ich nud
nicht leiden sehen. Am letzten kkbungstage bei der BeM luic
als ich ihn wieder sah, mußte ich wirklich staunen Wst bva
Leistungen. Später hakte ich Gelegenheit, ihn nochmals 11̂, <>ex
als er zum Putzen draußen am Stalle angebunden ftanp- | bert
immer noch ein stattliches Pferd , und es tat mir deSdJ >h>n
daß es aus Bosheit und nicht wegen Unbrauchbarken ,/i «ofi
valleriedienst quittieren mußte. Zufällig traf ich auch
schon erwähnten Sergeanten , der, nebenbei bemerkt,

*:r kannte mich fofi
its wieder angezo
rß Tom Aussicht yaoe, sŝii’ö"'! ^ ■ä?

Pferd zu werden, weil er das jüngste und schönste %

der Kompanie war. Dieser kannte mich sofort wieder, i| Mc
* _ . . litte,unAbige
mir unter Schmunzeln, daß Tom Aussicht habe, öffjä1®*[ 0le
Zivilkleidung, die ich bereits wieder augezogen hatte,

taillons sei. Auch sonst lobte er "Tom in jeder Bezieh
meinte : So ein Tier müsse nur richtig angefaßt wer̂ ^ ve>,
lerne es schon bald, daß es einen Zweck habe, zu leben, ; «ifegu *v -.,v ; i
fortging, konnte ich es nicht unterlassen, Tom noch e> : «»,
streicheln, aber ich merkte, daß ich ihm fremd gewock̂ .
So schied ich denn abermals von ihm mit dem Bewust .
er nun vielleicht noch auf eine lange Dienstzeit gefaßt ss" . "e
Bei der Kavallerie hatte er nichts getaugt . Unter dielj wl
ständen konnte er noch lauge Armeepferd bleiben. flcm

Etliche Jahre waren seit meiner Trainübung vergaß . lcl)
war bereits Laudwehrmann geworden, als ich au der i tu
tun hatte . Weil meine Geschäfte in einem Dörfchenprfphmt trwrrptt. ntufitp ich . da dort fpinp Eisenbahn tv . »shl!erledigt waren , mußte ich, da dort keine Eisenbahn^ |((
Strecke meines Weges mit dem Postwagen reisen. Haut
herrlicher Frühlingsmorgen . Als ich meine Reise nntretĉ Tk tu,
war der Postwagen ziemlich voll. Der Postillon em" *>
mich zu ihm auf den Bock zu setzen. Ich tat dieses mit zM die fi
und bald hatte ich mit dem jungen Rosselenker ein \
angekuüpft. Zwei stattliche Braune waren sein Ge!p".̂ s,u.
da ich Pferdeliebhaber war , behandelte unser GesprächI" ; J eH
Gegenstand. Der Postillon erzählte mir, daß er bc> «tp,
gedient habe. Eigentlich sollte ich zur schweren Kava [{ l )ei
merkte er, sich in die Brust werfend, aber da ich der e
nährer meiner Mutter war, wurde meine Reklamation>,» ue,
berücksichtigt, daß ich zum Train kam und mithin uns So
statt dreier zu dienen brauchte. Dort habe ich mir dm
mitgebracht/ als ich entlassen wurde, bemerkte der
weiter, mit dem Peitschenstiel auf den Braunen Epjk . u-

links lief. Es ist ein gutes Pfekd, welches nur durchskauft worden ist, erzählte er. Einmal nachts müsse eS
haben, denn es hätte sich im Ständer gewälzt nnd p J
einem Hufe in der Kette des Flankierbaumes hängen^ --̂ «°NDie Stallwache hätte nicht vermocht, es zu befreien,
Futtermeister zum Stalle gekommen sei, hätte sichft 'feivL'

«U
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ganze Fell des Beines abgestreift. Daraufhin sei es daw,^ >ic
ivorden, und er habe es um ein Billiges erstanden. j„ st ^
er, so kann man manchmal Glück haben ; denn ich bin d« „ ju
zeugt, daß dieses Pferd noch lange am Postwagen . 111

Während dieser Erzählung hatte ich mir den Brann ,̂»
genauer angesehen und erkannke zu meinem nicht i®
staunen Tom wieder. Das Geschick hatte es gefügt,,
nochmal Wiedersehen durfte. Ich hatke jetzt einige
nötig, um meine Gedanken zu sammeln, dann war ich
am Ziele meiner Fahrt und erzählte nun mit kurzen «dum muuu ŷuyu . unu mguyut : lum mu rtfl1"“hn
Postillon, daß sein guter Traber ein alter Bekannter v(
An meinem Ziele augelangt , reichte ich dem Posti»Ä!̂ ,î .pil?rfSt̂ h»<> hip .CSnrth ttinfipt ihm pininpä ^-fpiitnclL) cl.’ iiv.schiede die Hand, wobei ich ihm einiges Kleingeld
Dann zogen die Pferde wieder au , und weiter ß^ ß
in scharfem Trabe . Tom lief an der Seite seines $ 1
von welchem ich wußte, daß er nie Soldntenpferd ß̂ jjl
Aus der Ferne klang der Hufschlag zu mir zurück, ve



den Kebltdbertĉ "
Hkkürlichf0 uftft Posthorns . Diesen Tönen mußte ich
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ü'- Z""'Irlich fo lan fnM°'Trn§- Diesen Tönen mußte ich
e1? Jom metner  Reise b,§ ^ in  der Ferne verklangen,
dê hott! M aufgelol,̂ ," ^ ' ^ b^ Gewißheit mitgebracht, daß

ü er, S^ jSnnÄKS guten Besitzer und Pflegertili* vieles gönnteHt u emen 0uren -oei ' tzer unö Pfleger
, , Reick"" auch aus dê ftft ganzem Herzelr. Außerdem nützte
A ,01  Dienst Dienste geschieden, doch dem

er Kaiserlich Deutschen Postverwaltung.

p l̂sezettel der farbigen Bewohner
fahrend ^ ûtschen Kolonien.
w .?au sicĥal,^ "^ äer m den Kolonien durch eigenen An-"U stch öl,,- 77 « • , Moiomen ourcy eigenen An-

»1  fcüh» cu cs  ihn, Gemüse und Früchte ziehen kann
c> hner- und Tauben» ^ '" cht an Fleischkost, da er meistens eine

welche seinen Ruf begründete, war folgende. Er wurde zu einer-
vornehmen Dame gerufen, fand in ihr eine junge, bleiche, matte
Frau mit glanzlosen Augen, fragte sie über ihren Zustand und die
bisherige Behandlung , klingelte dann und sagte dem eintretenden
Diener : „Lassen Sie so schnell als möglich eine kräftige Fleischbrüh¬
suppe und zwei nur leicht gebratene Schöpskotelette machen und
bringen Sie dies nebst einer Flasche Bordeaux, aber schnell'"

„Für wen bestellen Sie dies, Herr Doktor?"' fragte die Krankeverwundert.
„Für Sie , gnädige Frau !"

s. , Einem traurigen Zustande soll ich essen Mid das, was Sie
bestellt haben ? Das ist nicht möglich!"

iei„7ft Und Taubpn-i u ? . fln  Fleischkost, da er meistens eine s
?Ä « 5TÄ “u6" !,e' " °b°- « Wild mit

$• ft ^ et auftft beJ Bundes ver - SRn-wiiiVexierbild.

„Wollen Sie gesund werden ? Werfen Sie alle Dinge beiseite,
mit denen man Sie bisher gefoltert und in Ihren jetzigen Zu¬
stand gebracht hat , oder Sie sind verloren."

Er wartete dann, bis die bestellten Speisen gebracht wurden,
und sagte dann : „Nun tun Sie!

auch 7,7 .»>i7 'ucht die

)tt s
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(1 S.0f ene n^ 'ßeu. Der Einge-h XT'' ln - "

: er i

RofoS « eine^ "

iuK7 c,le  näfirt -̂ er Einge-
* v Ftubilie'" s meistens von

k,5"Mnkm,' ^ rinUnnienge
bietet

ZuckenIh'ĤE''4 0£ Unb  Bananen.
4 bifi ^rtoffel̂ ,?uch êllfar-

, >7 Eck̂ e khtt*  ihm Mehl!
ij Ü ^ sigkeĵ wmnung machtn t«jt diel geopft”; Bananen wer-

1ft 'ft DieVlen , reife und

ft lock,
ft bist

m  na«0’ ^ e um-ur,! ”e und un-
c»l lyft"- die galife 0^nen Ba-
4 ' \  Seschäu Eer schmecken,

; ®«butS h uJ!b dann ge-
i? % -ci?mft rhereu  sie den

I '.eniftw,eftmacku„d schmecken
6 a »ck"°Zl wi/Stoffel,, . Bana-* >< » IM "Äft€ Aich
7 A'det, ft LUNi Brotbackeu

«taisl"eu„t wft Europäer da-
hn„!ftei, oijp" Biitter gebratene Bananen einen Leckerbisseneil. Dp,., alle anderen Sveiien . iüt der ?karbim> mit Sor

Wo ist der Löwe?

[?rmt
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r Dam op7 anderen Speisen , ißt der Farbige mit den
>ej» fte zu empMeßt er gern saure Mich . Er nimmt die Speise,
•ie 11* saure Hö el' drückt den Daumen hinein und taucht
ft Zaöft und nack L ^ Utsch-Ostaftika: gibt es Neaerstämme,

wie ich verordnet habe; ich gehe
nicht von der Stelle , bis kein
Bissen mehr übrig ist."

Die Kranke fürchtete sich fast
vor dem strengen Arzt und ge¬
horchte. Der Doktor aber sprach
ihr Mut zu, wünschte ihr Glück
und als alles aufgegessen war,
sagte er : „Heute abend lassen
Sie sich noch eine Suppe und
ein Beefsteak macheii und trinken
dazu die Flasche volleiids aus.
Sie werden eine vortreffliche
Nacht haben, morgen werde ich
Ihnen sagen können , daß Sie
sich um vieles besser befinden
und nächste Woche können Sie
wieder das Theater besuchen."

Und so geschah es. Da nun
solche Kuren sich oft wiederhol¬
ten, so wollten alle Boriiehmen
von dem Doktor behandelt sein:
seine Kurinethode wurde modisch
und er ein reicher Mann , der
aber sein großes Vermögen fast
ganz den Armen zuwandte, denii
so barsch und leidenschaftlich er

* 3 bf ^ Mch ^ t 'd̂ HüLedurch ^ K
- be,iftftier (Lftft - „ Ebenso wird der Mund nach dem Essen
! »Po,„ftdie ftft ' fehlt es nicht an Bier . In Ostafrika

^ih°„ , ,„,d iftft ^ uaus  dem Zuckerrohre, man nennt es hier
bereites Deutschsüdwest, wo auch wilde Apfel"

Weckpft. bes Farbigen ein bierähnliches Getränk ..... .
"̂Soan $ en  kennen ^ uwes . Doch nocĥ ine ganze Reihe anderer

aus dem

''".Wliprf le  Erdek!»? °le. Negerstämme. Da sind in Kanierun Uiid
ftveMpft lassen ^ch eine helle oder dunkle Erde gut

^ 's nftuosspn ftftde Kartoffeln und Wurzeln werden roh oder
ürjg. 'ft Rynstftft" wharz wird zu Pulver zerstampft und ver-

ee  f nn 9t man die in Millionen auftretende
ftK Ift : ®benfo ftr 6 ' um  f ie  ö " kneten, zu backen und zu

>ene ft ftftbl smd Raupen als Speise, Riesenschlangen

,r . , _ vui | uy uuu itiutiuuiu uiui UL
zuweilen gegen seine Kranken, iinmer aber gegen die anderen Arzte
war , jo weichherzig und gutmütig war er gegen jeden Bedrückten.

T.
Die Perlen.

ilnfrft. .ftwpeii des Meers, in brausender Flut,
^ MM Flicht mühsam der Taucher das köstl'che Gut;

°Tief unten , vom ewigen Dunkel umhüllt,
Da liegen die Muscheln mit Peilen gefüllt.
Im Kelche des Beil-bens, auf duftigem Blau,
Wie sel immert die Perle von hiniml schem Tau!
Fast schon von der glühenden Sonne geknickt,
^Z.rd neu von den Per .en das Be lchen erquickt.

'•i?i'Ne„
Ik1uBene cs 01  ' mD  vtaupen als tz- pepe, Riesenschlangen
ttftftftös ' die sehr viel Eiweißgehalt besitzen,
ft 'fttenf,p,Mbut. Als Festtagsbraten gilt bei den Einqebo-Wch ftfttenfipjsOftub Als Festtagsbraten gilt bei den Eingebo-

' -k !"Nackb" - Der ' g' bt es ja in jeoem afrikanischen Hause$17,7 e*- Dpi-' «o •r 0lüt esj }a m Je0em  asnkamschen Hause
Dich sjp i -werße tanu sie nicht ausrotten , er muß sich

^ ^ K„pft Ane gch/5 an uuvermeidliche Hausgenossen gewöhnen.
■f sich in glitte , br/? r-̂ bfangen, so nunmt der Eingeborene sie mit

U,d.ft " kostftft.ftftam Spieße , und die ganze Familie teiltkostbppl'w am Spieße , und die ganze Familu
Ä-l ei, gg, . en Leckerbissen. Der Europäer wendet sich mit

emer solchen Mahlzeit ab. A. M.

Doktor Beefsteak.
Saris e,ft 9babeu  die Gegner einen: der beschäftigsteil Arzte

Wie schäumt im Pokale der feurige Wein!
Er bildet sich Pe .len von lockendem Schein.
Sie kommen und schwinden auf goldenem Grund,
Dann nippet und schlürft sie manch rosiger Mund.
Ich iveiß ein Paar Lippen, wie Purpur so rot,
Die oft schon mein Mädchen zum Kusse mir bot,
Und öffnet sich lächelnd das blühende Paar,
So wird man zwei Reihen von Per en gewahr.
Doch gibt es noch Perlen von reine em Licht,
Sie haben .dort droben,das höchste Gewicht,
Sie steigen verkläret zum Himincl empor -—•
O locke nur Thränen der Freude hervor!

Ailpust Schnczlcr.

„(k "Ben cir uct3 UnS k sch einem uu ue|uiu|ugueil m îe
die Satneuftftt die gläuzendste Praxis unter der vor-

' ^ halb̂ asicht k f batte . Dieser Arzt war vr . Benech. Er ver-
,,.!;C:im!enm.^er fipft;ft!e meisten Menschen verhungern und eiferte
j'fBeic ftftt ftföeife gegen seine Kollegen, welche dieH'-finer 1 9R, ;« ' rnlten  '

tick o,ft " bpchen und dergleichen marterten . Die erste
»erordentlich zahlreichen glänzenden Kuren,

ü Unsere Bilder 3
Das neue Königl. botanische Institut in München. Bor kurzem in

in München das neue Kgl. Institut seiner Bestimmung übergeben worden
Das Gebäude, eine Schöpfung des Bauamtmann von Ullmann, bildet sür
Monumentalwerke der Kunststadt München eine große Bereicherung

Das albanische Fürstenschloßin der Hauptstadt Dnrazzo ilinl-Y
rechts davon das Rathaus . An dem Schloß, in dem der künftige Fürst von
Albanien, Prinz Wied, vorläufig residieren wird, wurde Tag und Rächt
geearbeitet, um das Gebäude von außen und innen notdürftig instand nt
setzen, damit es der Fürst gleich beziehen konnte.
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Bor dem Richter.
— „Was taten Sie.

als Sie dem Zeugen
begegneten ?"

-- ..Ich ignorierte
ihn."

— „Wie machten Sie
denn das ?"

— „Rnnterg 'haut
Hab' ich ihm ganz ein¬
fach oane !"

teilt indischer Brief¬
träger. Wenn man
bedenkt, welch enAuf-
sckwnng der Verkehr
in dem Riesenreiche
Indien genommen
Hot, darf es nicht ver¬
wundern , daß der
englisch-indischen Re¬
gierung alles daran
liegt, die allgemeine
Schulbildung zu he¬
ben. Ohne diese ist
ein tüchtiger Stamm
von Unterbeamten

hier gar nicht denk¬
bar. — Der indische
Briefträger , den un¬
ser Bild zeigt, trägt
Briefe aus in einer

Fremdenniederlassung zu Agra , diese ist
indes so weitläufig gebaut, daß er unbedingt
eines Fahrrads bedarf. Neben seinem ein¬
heimischen hindostaniichen Alphabet be¬
herrscht dieser Mann das lateinische Alpha¬

bet vollkommen, um auch englische Namen lesen zu können. In andern
Distrikten, die hauptsächlich von Mohammedanern bewohnt sind, kann der
Briefträger häufig auch arabische Schriftzeichenlesen.

Professor 0r . Friedrich Mcili, der 30 Jahre lang Dozent für inter¬
nationales Privairecht an der Universität Zürich war, ist in Zürich gestorben.
Er >var weit über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus du ch seine
Schriften über Automobil- und Luftsahrrecht bekannt geworden. Meili
war Mitglied des Haager Schiedsgerichtshofes.

Obst- und Gemüse-Hüte in Paris . Die letzte Pariser Hutmode für
den Sommer 1914. In diesem Jahre bringen die Pariser Modekünstler
als besondere Neuheit Obst- und Gemüsehüte. Mit Bananen , Äpfeln,
Mohrrüben usw. sind die Hüte garniert und wirken trotz dieser Eigen,
arten recht kleidsam.

Albrecht Dürer bei Hans Lachs. Albrecht Dürer, der Meister des
Holzschnittsund der größte Maler des 13. und 16. Jahrhunderts , und
Hans Sachs, der „Schuster und Poet dazn", haben gleichzeitig in Nürn¬
berg gelebt, das heißt, als Albrecht Dürer , der bereits 1471 Geborene,
im Jahre 1328 starb, war Hans Sachs, der erst 1494 geboren ist, de» Maler
dafür aber auch um fast ein halbes Jahrhundert überlebt hat, noch ein
junger Mann von 34 Jahren . In dem Gemälde von Groß möchte man
freilich Meister Sachs fast für den Älteren halten, der jedoch in Wahrheit
dreiundzwanzig Jahre jünger ist als Dürer . Es ist aber auf jeden Fall ein
eigener Reiz, diese beiden Großen miteinander näher bekannt zu wissen
und sich vorzustellen, >vie sie freundschaftlich miteinander ve kehren und
allerlei künstlerischeMeinungen und Anschauungen miteinander a»s-
tauschen. Ist doch Dürer, der so Vielseisige, nicht allein Maler, Zeickn r
und Kupferstecher gewesen, sondern nebenbei auch noch Erfinder, Mathe¬
matiker, Festungsstratege und schließlich auch Schriftsteller. Es war also
nicht nur die allgemeine geistige Verwandtschaft, sondern auch die be¬
sondere der Fachgenossenschaft, ganz abgesehen von der engen Lands¬
mannschaft, die die beiden miteinander verbinden konnte. 1323 hatte Hans
Sachs seine „Wittenbergisch Nachtigall", das Preislied auf den Refor¬
mator Luther, veröffentlicht, dem alsbald eine endlose Reihe von Dicht-
werken folgte, so daß er gerade in der Zeit, zu der wir uns diesen Besuch
Dürers bei Hans Sachs vorzustellen haben, etwa 1526 oder 27, auf der
ersten Höhe seines dichterischen Ruhmes stand. Als er dann säst fünfzig
Jahre später starb, da hinterließ er nicht weniger als vierunddreißig große
Manuskriptbände mit mehr als viertausend Meisterschulgedichten, über
zweihundert dramatische Gedichte, siebzehnhundert Schwänke, Erzäh¬
lungen ustv. In der künstlerischen Fruchtbarkeit können sich also unsere
beiden Nürnberger Meister, die der Münchner Maler Richard Groß hier
auf einem Bilde vereinigt hat, gewißlich miteinander messen.

3E Allerlei ^-

Verschnappt. „Herr Kohn, Sie haben einen Kassierer im Geschäft:
haben Sic nicht Angst, daß Ihnen der mal durchgeht?" —- „Nu, mit was ?"

Ein schönes Fest. „Sie haben ja heute abend eine große Gesellschaft
geladen. Wohl ein Familienfest?".— „Ja , ich gebe es meiner Frau . Sie
feiert die zwölfte Wiederkehr hres 30. Geburtstages ."

Verschwunden. „Du rietest mir doch, meinen fleckigen Anzug mit
Salmiakseife zu waschen und ihn dann über Nacht im Freien trocknen zu
lassen; dcs habe ich auch gemacht . . ." — „Na — und sind die Flecke ver¬
schwunden?" — „Ja , aber mit dem Anzug!"

Die Lenguas, eine wilde Völkerschaft in Paraguay, haben die sonder¬
bare Gewohnheit, daß, wenn einer von ihnen stirbt, alle übrigen einen
anderen Namen annehmen. Der Dod, sagen sie, hat bei dieser Gelegenheit
eine Liste von uns gemacht, >vie er uns einen nach dem andern abholen
will. Indem wir nun unsere Namen verändern, führen wir ihn hinters
Licht, so daß er uns nirgends zu finden weiß. T.

Ein Heller Schulvorstand. In einem Dorfe hat der Herr Kreisschul-
infpektor die übliche Frühlingsprüfung abgehalten, und in der nachfol¬
genden Sitzung beantragte er bei dem örtlichen Schulvorstande die
Anschaffung einer Landkarte von Europa , die der Schule fehlte. Die länd¬
lichen Herren Schulvorsteher, jeder Ausgabe für Bildnngszwecke abge¬

neigt, hüllen sich bei diesem Antrag in ein verlegenes Schuss^
endlich der Schulvorsteher Sparmann das Wort ergttift ^„Herr Entspekter, ick glöv, dat sone Körte nich nüdig is
nich, dat jemals eins von unfern Kinder ins Land Europa
Herr „Entspektor" hatte seine liebe Rot, ans Ziel zu kommen.

'kimint

€ Gemeinnütziges
. März bringt schon

da linde Frühlingslüste durch die Lande wehen. Diese Tage
genutzt werden. Da heißt es dann, Fenster und Türen aus, dam>^
nnngen gut durchlüftet werden, und hinaus ins Freie, dcnnck>

Gesundheitspflege im März. Der

Geist erfrischt wird, aber man hüte sich, die Winterröcke an sola>ej
den Nagel zu hängen, denn es bleibt nicht so schön; bald ist *
eisiger Winter, wo man gern in der warmen Stube weilt. Da o>e :(jj4
im allgemeinen immer noch sehr kalt ist, kann auch das Schlafen #
Fenster keineswegs allgemein empfohlen werden, wie sogE ^
Härtungsfanatikermeinen. Für abgehärtete und gesunde Menlm
ja angehen, wenn sie auch in kalten Nächten die Fenster ihrer
offen halten, für alle empfiehlt sich das aber durchaus nicht.
die Schlafstube gut gelüftet wird, kann sie des Nachts sehr wo>?^
bleiben. Von der Auß. nlv. lt .st sie trotzdem nicht abgeschlossen,
und Türen niemals ganz luftdicht sind. Es ist arich nicht rätlich, ^
dichte Vorhänge zu bewirken. Erfahrungsmäßig kommen
Erkältungskrankheitenvor; namentlich die Influenza wirft viele j
auf das Krankenlager, und Kinderkrankheitensind nichts Neuê j
erkälten sich gewöhnlich durch müßiges Umherstehen im Freien
Aufhalten des Mundes beim Laufen und Rennen. Es ist daher' j;
darauf zu achten, daß die Kinder den Mund hübsch Anhalten^
Freien tüchtig tummeln. Klagen sie über Halsschnrerzen und
zu husten, so tun Fußbäder und Umschläge gute Dienste. Die ,6„
folgendermaßen gemacht: Leinentücher in laues Wasser
den Hals und Brust geschlagen; darüber werden dann wollene» .k
Tücher gewickelt. Die Packung bleibt drei Stunden liegen, dm>.
schnell abgenommen und Hals und Brust mit lauwarmem
waschen, worauf noch ein Weilchen Bettruhe folgt. Die günsMjj
der Packung muß sich bald durch Linderung der Schmerzen
des Schleims einstellen, andernfalls ein Arzt zu Rate zu
bei HalskrankheitenGurgeln unbedingt notwendig ist, müsseni .
von klein auf daran gewöhnt werden. Auch für Erwachsene
kältungskrankheitenPackungen von großem Nutzen. Da es d" 7,
sächlich darauf nnkommt, den Stoffwechsel zu erhöhen, ist " e ...
wendig. Daneben tun auch lvarme Getränke, Tees, Limonade^
reines Wasser gute Dienste. Bei Influenza sind warme und
sehr gut. Gute, reine Luft ist aber auch bei jeder Krankheit um.

Bienen sollen beiin Abtrommcln nicht betäubt werden. ,
den abzutrommelnden Völkern ein wenig Rauch zu geben. ^
sich dann, instinktiv an Auszug denkend, prall mit Honig an-
Bienen smd stets wenig stechlustig.

Walnutzbänme dürfen, tvenn sie überhaupt beschnittenw« ■
nicht während der Zeit, die noch starken Frost bringen kann, ° .f
unterzogen werden. Andererseits ist aber zu berücksichtigen, dch :
der Vegetation der Saft austritt und der Baum starken SäE ^ !.
kann. Die beste Zeit zum Schnitt ist daher kurz vor Eintritt der

Anagramm. Problem Rr. 10b
Im Gartoll stehet ein Gewächs, Von L. E. Owe m
Das nennst du mit der Zeichen sechs. (Hamburger Turnier 1
Wenn man den Fuß davon getün/ Schwarz,
ĵ ann -wendet rnan 's zum Heile an.
Verstell' die Zeichen nur im Wort,
Dann liegt am schönen Rhein der Lrt.

Julius F a I cf.

Visitenkartenrätsel.

R. GEIST
Altona.

Die Buchstaben ergeben den Titel des
Besitzers dieser Karte.

Logogriph.
Mit XV erzeugt mich Zorn und Tücke,
Mit M Vertrauen in die Kraft.
Mit 6 bin deinem ird'schen Glücke
Erwünscht ich, meist und vorteilhaft.
Mit H dien' ich sowohl dem Putz.
Wie, groß und klein, als Wetterschutz.

Heinrich Vogt.
Auflösung folgt

A B C D E
Weiß.

Matt in 2 Zügen-
in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Des L og o g ri p h s : Rauh , Raub , Raum , Rauch. — Der Scharade,
Froschlöffel. — Des Arith m ogriphs:  Xlagenfurt , bringe , ATipJ[. «I'J1
Nelke, falle , Urne, Raute, Tante . — Der rätselhaften Inschr

die Nation , die nicht ihr Alles freudig setzt an ihre Ehre. ( ^

Alle Rechte Vorbehalten.

Verantwortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und Hern*
von ©reiner & Pfeiffer  in Stuttgart.
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